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Erstes Blatt.
Ileues vom Tage.

in Kn.^ "lvefenheit des Kaiserpaares  wurden
auf Korfu neue interessante Grinde ge-

Berchtold  konferierte gestern in Abbazia
tzsn Marquis ) i San Giuliano  zwei

'̂ " 6. Die Besprechungen wurden am
S 'nd später fortgesetzt.

SW; L^analforderungen  sollen dem prenß.
N>, V " och im Mai zugehen.

Kiî . ^ ielle des von seinem Amte zurückgetreteuen
ivurb Ewbergischcn Finauzministers von Geßler
Lir. b^ bisherige Ministerialdirektor Dr . von

m.; kius  ernannt.
lkstern ^alatafel  in Münch  c n wechselten
>̂Nllnb L n d w i g u. Erzherzog Franz Fer-

^herzliche Trinksprüche.
°Nin̂ r? odische Gros ; herzogspaar  reist
klar , r Freitag nach München, um das Königs-

Dj ^ . besuchen.
sindm ">'^ rcichisch-ungarischen Delegationen

Mr den 28. April nach Budapest einberufen,
ten ^ ? ^ " " tische Flotte der Vereinig-^ - * »Mi u | u ; t ( J iv i U vu c i i I u i H*
Wco i, , , Q*c " hat Befehl erhalten, sich vor Tarn-
^ayn , '" ein, um der Forderung des Admirals
WirftX?UT ©Qlwticrung der amerikanischen Flagge

e Truppen Huertas Nachdruck zu verleihen.
r griechische Ministerpräsident

D ^elo 3 ist gestern nach Korfu  obgereist.
^reu&cv ®?Qr ,Küntzel,  tlntcrstaatssekretär im

: ^ sistizminlsterluma. D., ist gestern im Mit-
Berlin gestorben.

^Ibnn ^ Meldungen aus Durazzo  haben die
stiinbbei  Koritza neue Erfolge  gegen die Auf-

Mcheir errungen.
öff̂o+lC^ "̂tsche Gesellschaft für Chirurgie  er-
in rrf,e gbsterar in der Kgl. Hochschule für Musik
^ ^ / "-bst tê nr^ ihren 43. ^Kong^ ß^ ^ ^ . _

^ 'Moloch Militarismus" und
Mtnraufgaven in Frankreich.
Dĝ Osh landläufiger sozialdemokratischer
Äi-ck. Hung  geht es dem Arbeiter nirgendwo
VhsT-H“ 18  r 1" Deutschland. Speziell Deutsch-
Wris Steuersystem, das alles den: „Moloch Mili-
^in ?bsert„ , wahrend für „Kulturanfgaben
fMnn!- , steht weit hinter demjenigen des

Frankreich, England u. a. zurück und

"Ntrii
deutschen Arbeiter besonders empfindlich.

^Äil
ast̂ rs in Wirklichkeit?  Dafür eine
l a ? Quelle!

ims 011  f r c i cf) stehen neue Kammerwahlen
J ' ol i r*; gus diesem Anlaß hat die dortige s o -

p»  i e Partei ein Flugblatt  her-
p'lltsftgs. das in drastischer Weise die Finanz-
»?innt ».̂ ' .französischen Republik beleuchtet. „Es
»rb dn» i^ ainer graphischen Darstellima des Butz-
Usgab„ " W und 1914: 1910 4185 Millionen Fr.

1357 „ bon 1330 (32 Prozent ) für Krieg und
Dozentn- ^ 2 Prozent ) für Staatsschuld , nur 7
nĵ etfürfn Schule und Bildung und 2 für Ar°
MMorge -
tẑ tssch

dAri!? 'Hlick!

(38 sn ue ’— 1914 von 5320 Millionen rund
t§fft,fÄ sür Krieg und Tod, 1439(27) für

die fyxheit — — Bildungsyesen und 4

S? , *3

Die Regierungen haben darum
iw ö'en  Diensten , der Landwirtschaft, Jn-
5 "i Handel, Un ‘Unterricht, der Arbeit, die

°iz

S ' nst

er l en. entsprechenden Mittel zur Entwich
e' gert:  während von 1910 bis 1914

L 'Uit,,
Wien

Militärbudget um 444, der Schul¬
de >, ^ "1" ' 3 Millionen : zusammen 517 Mil-
C n, it hpr <n tt,r ^ ' egen die nützlichen Ausgaben,
^-8uku»nVerbesserung der Gegenwart die Blüte

NesftUfV'bbern, nur um 384 Millionen . Und
-1U " " die Arbeite  r ? Die Regieren¬

den, Unternehmer, Kapitalisten sagen: „Die Zu¬
nahme der Steuern und die Teuerung kommen von
der tollen Steigerung der sozialen
Lasten,  die durch die demagogische Ueberbietung
der Parteien getrieben wird." 1914 aber beträgt
das Budget der Arbeiter , inbegriffen alle Ausgaben
für Unterstützung und für die Arbeiter der verschie¬
denen Ministerien , kaum 224 Millionen : 4,2 Pro¬
zent der Gesamtausgaben von 5320 Millionen . In
vier Jahren stieg das Budget um 1135 Millionen,
davon nur 139 für die Arbeiter : kaum 12 Prozent,
während Krieg  und Tod  über 50 Prozent dieser
Steigerung weggenommen haben" („Niederrhei¬
nischen Arbeiterztg." 1914. 80).

Also die Klagen der französischen  Sozial-
demokratie über die Milliardenopfer für den „Mo¬
loch Militarismus " und die „Vernachlässigung der
Kulturanfgaben " ! Dabei ist die Republik Frank¬
reich ein Land, in welchem die Sozialdemokratie
mehr wie in irgendeinem Lande starken politischen
und parlamentarischen Einfluß besitzt! Haben un¬
ter diesen Umständen die Genossen einen berechtig¬
ten Anlaß dazu, das deutsche Vaterland
auf Soften des Auslandes zu schmähen?
Das Flugblatt der sozialistischen Partei Frankreichs
gibt die beste Antwort auf diese Frage!

Deutschland.
* Das Zentrum in Trier . Trier,  13 . Avril.

Die heute hier abgehaltene Zentrumsver¬
sammlung  hatte die Aufgabe, vor der großen
Oeffentlichkeit zu bezeugen, daß die erdrückende
Mehrheit der Katholiken des Trierer Landes ans
dem Boden der Erklärung des Zentrums -Reichs-
ausschusses steht. Die Versammlung war zahlreich
besucht. Von Abgeordneten waren anwesend: Marx,
Bell, Schmidt . Wallenborn, Schreiner , .Hartrath,
Castor; acht Abgeordnete hatten sich schriftlich ent¬
schuldigt. Der Vorsitzende der Trierer Zentrums¬
partei , Rechtsanwalt Stock , bezeichnete die Ver¬
sammlung als bedeutsamen Anlaß , die Richtlinien
rückhaltlos anzuerkennen. Von 190 Mitgliedern
des großen Wahlkomitees haben jetzt 170 diese Zu¬
stimmung gegeben. Der Vorbehalt , welchen die
Deklaranten machten, sei gegenstandslos. Die
Quertreiber hätten sich von selbst außerhalb der
Partei gestellt. Abg. Oberlandesgerichtsrat Marx
(Düsseldorf) wandte sich in ausführlicher , oft mit
stürmischem Beifall unterbrochener Rede gegen die
Vorwürfe, die man innerhalb der Partei gegen die
Zentrumsparlamentarier gerichtet bat . Es sei ein
Zeichen der Stärke der Partei , daß sie sich offen
mit diesen inneren Kämpfen beschäftige. Der erste
Vorwurf ist der, daß die Partei nicht mehr genug
erreiche. Es wurde selbst von Geistlichen gefordert,
daß man die Wehrvorlage nur init der Zurückbe¬
rufung der Jesuiten annehmen solle. Man habe so¬
gar zur Etatsverweigeruug geraten , um mehr zu
erreichen. Diese Maulwurfsarbeit habe das Ver¬
trauen der Wähler zu ihren Abgeordneten unter¬
graben. Redner sprach sich offen gegen R o e r e n
aus , den er in seiner neuen Schrift nicht verstehen
könne. Eine konfessionelle Partei wäre ein Unglück,
dann würden sich auch die evangelischenKonfessio¬
nellen zusammenschließen. Die Osterdienstagser¬
klärung „Wir wollen Organisation gegen Organi¬
sation setzen" sei Revolution gewesen. (Stürmischer
Beifall .) Klarheit und Wahrheit haben die Quer¬
treiber gefordert, sie haben sie bekommen. Die
Quertreiber , die sich nicht rückhaltlos zu den Er¬
klärungen des Reichsausschusses bekennen, zählen
nicht mehr zu der Zentrumspartei . Wir sind jetzt
in der Partei einig. Ich beglückwünsche die Trierer
Zentrumspartei , daß sie den energischen, traurigen,
aber notwendigen Schritt des Ausschlusses der
Quertreiber aus der Zentrumspartei getan hat : sie
stehen außerhalb der Partei . Hierauf nahm Abg.
Justizrat Bell (Essen ) das Wort . Eine konfessio¬
nelle Partei sei in einem konstitutionellen Staate
unmöalich. Sie widerspreche auch dem Interesse

der Kirche und wäre bald bankerott. Solange das
Zentrum in der Frage der Kirchenpolitik, der
Schule und der Parität seinen alten Grundsatz be¬
wahrt habe, sei es noch das alte Zentrum . Hierauf
nahm die Versammlung eine Resolution  an,
in welcher die Richtlinien des Zentrums -Reickis-
ausschusses vorbehaltlos angenommen werden: alle
diejenigen, welche diesen Richtlinien nicht in dieser
Form zustimmen wollten, ständen damit von selbst
außerhalb der Zentrumspartei . Diese Resolution
wurde einstimmig angenommen.

^ Die Tat der Neisser Offiziersburschcn. B e r -
l i n, 15. April . Der Angriff , den zwei Burschen
des Generalmajors Boeß in Neiße auf den General
ausführten , und der Selbstmord der beiden O s f i»
ziersburschen,  die sich am gleichen Tage von
einem Eisenbahnzug überfahren ließen, hatte den
Abgeordneten Erzberger veranlaßt , eine kurze An¬
frage an den Reichskanzler zu richten. Darauf hat
jetzt der Staatssekretär Dr . Delbrück  folgende
Antwort erteilt : Die Stabsordonnanz Husar Weiß,
Husarenregiment Nr . 6, und der Bursche Musketier
Schreiner, Infanterieregiment Nr . 62, beide kam-
mandiert zum Generalmajor Boeß, Kommandeur
der 24. Jnfanteriebrigade zu Neiße, haben in der
Frühe des 26. Februar 1914 Selbstmord verübt,
nachdem Weiß tags zuvor mittels einer Waffe den
Generalmajor Boeß angegriffen und erheblich ver¬
letzt hatte . Der Grund zum Selbstmord wird bei
Weiß Reue wegen der Tat gewesen sein, wobei be¬
merkenswert ist, daß der General , wie dieDernebm-
ung der Angehörigen und Kameraden der Burschen
ergeben hat , diesen stets ein freundlicher und wohl¬
wollender Vorgesetzter gewesen war . Möglicher¬
weise ist auch Furcht vor schiverer Strafe der
Grund zum Selbstmord gewesen. Die gerichtlichen
Feststellungen lassen es als nahezu ausgeschloi-
s e u erscheinen, daß derUeberfallvorherge-
plant  gewesen ist. Es muß vielmehr mit der
Wahrscheinlichkeitgerechnet werden, daß in der
halbfinsteren Stube Weiß den General , der mit ei¬
nem Schlafrock bekleidet war , und noch niemals vor¬
her früh die Burschenstube betreten hatte , bei sei¬
nem Anariff überhaupt nicht erkannt, sondern aus
festem Schlaf durch Besvritzen des Kopfes mit et¬
was Wasser geweckt in Schrecken oder Schlaftrun¬
kenheit auf den vermeintlichen Eindrina-
l i n g eingeschlagen hat. Ob und in welcher Weise
Schremer sich etwa an den Tätlichkeiten beteiligt
hat, vermag General Boeß nickt zu bekunden, da er
bei dem von binten verübten Angriff des Weiß sich
sofort gegen diesen wandte. Wenn Schremer an
dem tätlichen Anariff nicht beteiligt gewesen ist, so
hat er sich mit Weiß zusammen wohl deshalb das
Leben genommen, weil er mit Rücksicht auf seine in
der ersten Bestürzung begangene Flucht fürchtete,
für den Mitschuldigen des Weiß gehalten zu wer¬
den. Vielleicht war er auch schon vorher aus Gram
über eine ibm angekiindigte Bestrafung zum Selbst-
niord entschlossen. Die B e st r a f u n g sowohl, wie
die Ablösung des Schremer als Burschen und des
Weiß als Stabsordonnanz sollte erfolgen, weil sie
sich in der Nacht vom 21. zum 22. Februar ohne
Urlaub Herumgetrieben und einaestanden hatten,
daß sie sich mehrfach in gleicher Weise vergangen
hätten . Schremer hatte bereits nach Androhung
der Bestrafung Selbstmordgedanken geäußert.

Zu einem Einschreiten  gegen irgend je¬
mand hat die unter Berücksichtigung aller über-
hauvt in Betracht kommenden Fragen geführte g e°
richtliche Untersuchung  des tiefbedauer¬
lichen Vorfalls nicht den geringsten  Anlaß
gegeben. Die Beerdigung  der beiden Solda¬
ten fand nicht in der Heimat , sondern im Garnison¬
orte statt, weil die Eltern die Ueberführimg der
Leichen nicht wünschten. Die Frage ist mit den An-
gebörigen mündlich durch die »nständiae TienMelli
erörtert worden, in einem Falle mit den Eltern
selbst, im andern mit dem Bruder des Soldaten,
der im Auftrag der Mutter handelte. Die Mutter
Sckremers bat indessen nackiträasich (13. März

1914) um die Ueberführung der Leiche nach dem
Heimatsort gebeten. Dieser Bitte wird stattge-
geben werden.

* Diplomatcn -Zusammenknnst. Der italienische
Minister des Auswärtigen Marchese di S a n G i u°
liano  erwidert in diesen Tagen in Abbazia
den Besuch, den der österreichisch-ungarische Minister
des Auswärtigen Graf B e r cht o l d ihm und dem
italienischen Hofe vor beiläufig anderthalb Jahren
gemacht hat. Es hat einigermaßen lange gedauert,
bis die Gegenvisite erfolgt ist. Sie war bereits
für den Anfang September vorigen Jahres ange¬
sagt, wurde dann aber aus unbekannten Gründen
verschoben.

* Das Kino im Dienste der Sozialdemokratie.
Wie der „Vorwärts"  berichtet , hat der sozial¬
demokratische Zentralbildungsausschutz vor einigen
Tagen den Funktionären der Berliner Arbeiter¬
bewegung die neu gesckvffene sozialdemokratische
Lichtbilderzentrale vorgeführt , in zahlreichen Stich¬
proben aus den aufgespeicherten Lichtbildern und
Lichtbildervorträgen. Der „Vorwärts " schreibt da¬
zu: Abermals ist die Arbeiterschaft auf einem Ge¬
biete, das ibrer geistigen Entwicklung dienen kann,
zur Unabhängigkeit und Selbständigkeit geführt
worden. Ein Stab von Fachleuten ans Partei ge-
nössischen Kreisen sorgt dafür , daß das, was den Or¬
ganisationen der Arbeiterschaft angeboten wird,
wissenschaftlich und bildungsmätzig gut ist, und aus
der Vereinigung des Auserlesenen in der Hand
einer zentralen Körperschaft ergibt sich die Mög¬
lichkeit, in ganz anderem Umfange als bisber schnell
und sicher die Bedürfnisse der Organisationen zu
befriedigen.

* Die neue Abteilung des ReickismarineamteS.
Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht die an¬
gekündigte Kabinettsorder , durch die die Etats -Ab¬
teilung des Reichsmarineamtes eingerichtet wird.
Die Haushaltungsabteilung wird vom Verwäl-
tungsdepartement , die Kiantschou-Abteilung und
die Pensionsabteilung werden vom allgemeinen
Marinedepartement losgelöst. Aus diesen Abtei¬
lungen wird eine Etatsabteilung im Reichsmarine¬
amt gebildet. Zum Direktor wurde Vizeadmiral
Dähnhardt ernannt.

*  Neue Kanalvorlagen sind dem Staatsministe¬
rium zur Beschlußfassungzugegangen. Es handelt
sich dabei, wie Berliner Blätter berichten, zunächst
um eine Vorlage über Forderung neuerMittel
in Höhe von 17 Millionen Mark für den Rhein-
Weser-Kanal . Sowohl die für den Grunderwerb
bereitgestellten Summen als auch' die Baukosten
für diesen Kanals sind überschritten worden. Auch
der Kostenanschlag für den Livpe-Kanal hat sich als
unzutreffend herausgestellt, sodaß auch hierüber dem
Landtag demnächst eine Vorlage zugehen wird.
Dasselbe gilt von einer Vorlage über Kosten der
Oder -Weichsel-Wassersilrahe.

Ein Gesetzentwurf zur Einschränkung des
Brrfügungsrechts über Miet - und Pacht,zinssorde-
rungcn liegt dem Bundesrat vor. In demselben
wird eine Abänderung einiger Paragraphen des
bürgerlichen Gesetzbuchs in Vorschlag gebracht. Bei
der Vorlage handelt es sich, wie wir im „Tag"
lesen, um einen Schutz der Hypotheken-
gläubiger.  Der Entwurf , den der Reichstag
;efordert hat , schlägt eine Abänderung des Gesetzes
über die Zwangsversteigerung und die Zwarigsver-
waltung vor, ferner der Konkursordnnng und auch
nehrerer Paragraphen des Bürgerlichen Gesetz¬

buches. Grundsätzlich haften die Einkünfte aus
einem Grundstück an Miet - und Pachtzinsen für die
»Hypotheken und deren Zinsen. Jedoch behalten
kLorausverfügungen, insbesondere Abtretungen so-
Ivie auch Pfändungen des Mietzinses nach dem Bür-
iberlichen Gesetzbuch ihre Wirksamkeit für das lau¬
fende und das darauf folgende Vierteljahr . Wenn
aber ein Grundstück in Zwangsverwaltuna genom¬
men ist, so ist für die Berechnung der ausfallenden
beiden Vierteljahre der Zeitpunkt der Beschlag¬
nahme maßaebend. Hierdurch kommt es, daß. wenn

w Zwei und Eine.
■)) ""3 dem Volksleben von M. Lehmann.

.. (Nachdruck verboten.)
dkiÜ'' >.inn»° v- gleichen Schrullen, " erwiderte

5 dieselben Einbildungen , die ich aus
fÜt)rp»o vernehmen muß. Wobin soll das

dtz? Nicht füge mich in das Schicksal, das
hpa m , rn 'lt , und ich deiike immer an

T ie.jn bar  ® alerlcinbe§'
H M -s

und
für das feilt Opfer zu

der I^Ä "vd zog einen wohlgefüllten Ben-

fiiT sprach er traur 'g zu Toni,
Schdaß deinen Wert mehr. Ich weiß es

'Jvr letzt» wehr am Leben bin, wenn mor-
b GesetzN ^ oinnnstrahl auf die Berge fällt ."
N c^ te  fein?» ra ŝ wer auf das Herz, und
WnE'nhg,. Gefühlen  und Erinnerungen kei-
itijjiJVr<Uun Aen: er dachte unwillkürlich an
»wi^ Oe, öjaer 'dn ehedem aus dem Schlafe ge-

Bfein s„ er ,i! n*er  den Trümmeln der Ruine
Hl ?uhe pflegte , “ nicht sein
[S ri f1c!a[(p»oebSll Hm im Getümmel der

» ^ anFen f i ®.r toanbte sich an Julius , um
^ "uf einen anderen Gegenstand zu

p, so» .
l soll ift "Ul dem Ge' de tun ." fragte
Sr Q> wi,m ^ Spende beginnen?"

-.̂ enn hJv 53™^ !" gab Julius zur Ant-
ii '4 sie 'uchl nebmen will 't,
" ej°ch dnllon ^ " ' bT Laufg -aben . A o W' hl !"
,(t)e nUvichdeii,»!^ siegreicher Schlacht halten
Kr d, gerade» „ s einander, wozu w r zahl-
l d» ^ r Nods„" " l"deii." rief Toni aus . „nur

^u* UV uf ie® " nCl)me icf) bic  ® a6c nn'
'.'n̂ sB̂ inber" 6̂ »6 / "stimmende Bewegung.
.ettiT- 'eftasal "ersetzte er und zog eine- a^ge-
,K qqö3 bcftxE.. Qu§  einem Rocke, „hier so?lst du

daŝ /w Stück Papier — es war ein
Scherben dem Abmarsch ans der

^„Bewahre es gut, Toni, " setzte er hinzu, „Werke
glücklich dadurch! Du kannst damit einen hohen
Treffer gewinnen."

Gleichzeitig nahm Toni das Los und steckte es
ein.

„Sonderbarer Men'ch!" dachte er bei sich „Ein
armer Kauz, der sich selbst zur Plage wird."

Julius legte sich wieder auf den Boden nieder.
„Gib mir noch die Hand, Toni, " sprach er leise,

„ich werde nicht lange mehr mit dir reden. Grüße
mir meineii alten Vater und alle, die nach mir
fragen ."

Bald lag er in süßem Schlafe. Er mußte träu¬
men, und Toni sah im Mond mschein, wie fick seine
Lippen leicht bewegten und die Mienen in seinem
Angesichte spielten: oft schien er sankt zu läch ln . u.
plötzlich wieder hob sich seine Brust in banger
Angst. —

„Der Arme," sprach Toni leise, „er isi die Liebe
und Güte selbst: warum muß ihn das Gespenst der
Einbildung so bitter quälen ?"

Nach kurzer Zeit lag auch er in einem sanften
Schlummer.

Blutigrot stieg am Morgen die Sonne am öst¬
lichen Himmel auf. Auf allen Seiten erhoben s'ch
die kriegerischen Gestalten : wackere Soldaten , die
dem Tode schon oft in das Auge geschaiit hatten U' d
die auch heute der sicheren Hoffnung lebten, daß 'ich
der Sieg wieder au die deutschen Fahnen testen
werde, tausend und aber tausende Herzen schlugen
hoch, und mit jeder Minute steigerte sich die Kamp¬
feslust der Krieger.

Es konnte keinem Zweifel unterliegen , die
Schlacht hatte begonnen. Von vielen Hügeln he ab
war das Donnern der Kanonen hörbar und die
feindlichen Feuerschlünde erwiderten. Oie Klem-
gewehre knatterten und die groben Geschütze dröhn¬
ten, daß die Erde zitterte.

Ein graulicher Pulverdampf erbob sich auf trm
Schlachtfelde, und aus dem Qualm heraus sab man
die Feuerblitze der Geschütze: bereits flogen Bom¬
ben und Granaten durch die Luft , Tod und Ver¬
derben bringend, wo sie einschlugen. Eine nnae-
benre Begeisterung bemächtigte sich des deutschen

Heeres, und unter lauten Hurrarufen stürzten die
Kämpfer vorwärts . Da kam der Befehl zum Vor¬
rücken an die Kämpferscharen, in welchen Toni u d
Julius standen, und kühn wie Löwen warfen sich
alle auf den Feind , der von einer Höhe herab ein
niörderisches Feuer eröffnete.

„Vorwärts !" lautete der Ruf und auf allen Sei¬
en stürzten die Tapferen der feindlichen Stellung
;it, „Vorwärts , mit Gott für König und Vater¬
land !"

Ein brausendes Hurra erfüllte die Lust. Wie
da die Feuerschlünde blitzten und die mörderischen
Kugeln pfiffen ! Und o Unglück! _ Die erste Ku¬
gel, die tödlich traf , warf Julius Bernhard an
Tonis Seite itieder, und Julius hauchte im glei¬
chen Augenblicke das Leben aus : die Soldaten
schritten über seine Leiche hinweg. Toni batte kaum
Zeit , nach dem sterbenden Freund und Genossen
seiner Jugend umzublicken, so schnell drangen die
Tapferen vor. Wer denkt da nicht an das Wort:
Heute rot und morgen tot ? Aber der Himmel war
Toni gnädig als die Sonne hinter den Bergen hin»
abgesunken war, stand er noch rüstig auf dem
Schlachtfelde — nur an der rechten Hand war er
von einer Kugel leicht gestreift worden — und er
dankte dem Herrn für die Erhaltuna seines L bms.
Sein Freund dagegen war zu den Toten geaang n
die das Lickt der Sonne nicht me"r fckiauen. E'N
Gefühl der Trauer stieg trotz des herrlichen Sieges
der deustchen Waffen in ihm auf und Tränen tra¬
ten in seine Augen.

„Er ist nicht mehr unter den Lebenden," sprach
er zu sich, „die küble Erde deckt den Edlen. Er war
ein tapferer Soldat und mir ein Bruder , in dem
keine falsche Ader schlug."

Die Männer , die das Schlachtfeld säuberten,
lasen Julius sowie viele Hunderte von Gefallenen
auf und betteten sie in die küble Erde, wo sie in
Frieden ruhen, losgelöst von jeder Pein und Plage.

Acht Tage waren seit dem Tage von Scdan
verflossen, da wanderte Klaus Bernhard durck das
Tal des Aalflusses. Er war in ein ernstes Nach¬
denken versunken. Er war bei seinem Einzigen,
und obgleich er sich über den Sieg der Deutschen

freute, stiegen doch bange Ahnungen in ihm auf.
Auch nach Aalfelden war die Siegesbotschaft ge¬
drungen, auf den Bergen brannten Feuer , Böll r
salven dröhnten durch das Tal , und die Dörfle:
hatten eine große Freude.

„Was macht wohl Julius ?" fraate Klaus sich
alle Tage , und ein stilles Gebet kam über seine Lip¬
pen. „Wie geht es ihm? Lebt er noch? O mir
bangt vor der Stunde , die mir sichere Botschaft
bringt !"

Mit solchen Erwägungen war Klans auch heute
wieder beschäftigt, als er durch das Ta ' wanderte.
Da begegnete ibm der Bauernkönig und b-i^e rede¬
ten über allerlei Dinge, während sie den W g nach
dem Dorfe einschlugen. Arnold Burger sprach dem
Betrübten frischen Mut und festes Vertrauen ein.

„Ei , was bab' ich hören müssen, Bauern 'Laig,"
fragte ihn Klaus plötzlich, „du willst den Lsierfrenz
aus feiner Hütte vertreiben und du willst seine
Aeckerlein- ?"

„Was ?" rief der Bauernkönig aus , „das sagen
nur böse Leute, die mir übel wollen."

„Ich bitte dich: tue doch den Armen ke'n Leid
an und schone sie, wenn sie nicht ans die Stui de
mit Zins und Zahlung kommen," sprach K' aus:
,,der Leierfranz bat barte Tage , und nti* er bat ei¬
nen Sohn beim Heere, und so sind die Bedränaten
auf sich selbst angewiesen, du mußt Mitleid mit
ihnen haben."

„Du hast recht," gab der Bauernkönig zur Ant¬
wort, „und so verspreche ich dir , daß ich Sctznnung
and Erbarmen walten lassen will, der Leierfranz
soll ruhig in seiner Hütte bleiben."

Er hat sein Versprechen redlich gebalten.
Klaus Bernhard war zu Hauke anaekommen.

Da sah er einen Brief auf dem Tische liegen und
voll Neugier flog er auf das Schreib"n zu.

„Ein Brief, " sprach er, „von Toni !"
Er zitterte leicht.
„Was er zu melden weiß?,, fuhr er .Ge¬

wiß ist Julius krank!"
Er las die ersten Zeilen , und di tz-

jähen Schreckens legte sich ans feilt ‘ -



über ein Grundstück die ZMmgsverwajstung bei-
spielsweise im Februar verfügt ist und in der
Zwangsversteigerung der Zuschlag etwa im August
erfolgt, bis Ablauf des Jahres die Mieten dem Zes-
stonar und dem Pfändungsgläubiger und nicht dem
Ersteher des Grundstücks gehören. Beim Biirger-
lichen Gesetzbuch dürften die 88 373, 674, 1123 und
1124 geändert werden.

* Der Welfrnverein Viktoria Luise. In Han¬
nover haben die Welfen jüngst einen Verein ge¬
gründet und ihn nach der Herzogin Viktoria Luise
benannt . Herzog Ernst August hat eine Abord¬
nung dieses Vereins nach dem Bericht des Braun-
schweigischen Allg. Anz., „äußerst gnädig" em¬
pfangen.

* Zaber ». Straßburg,  14 April . Der
Zaberner Bürgermeister hat dem Gemeinderat der
Stadt Zabern  den Antrag unterbreitet , unter
gleichzeitiger Ablehnung weiterer Bemühungen
nach Garnison , die Ergreifung städtischer Maßnah¬
men zu beschließen auf Herbeiziehung von Rent¬
nern und Pensionären und auf Schaffung eines
Industrieviertels als Er s a tz für die b i s h eri ge
Garnisonbelegung  der Stadt Zabern . —
Wie verlautet , wird dem Kaiser  anläßlich seines
bevorstehenden Besuches in Straßburg von Mit¬
gliedern der ersten Kammer eine Adresse in Sachen
der Zabernvorgänge überreicht werden.

* Landung eines französischen Luftballons in
Lothringen. Metz , 14. April . Ein französischer
Luftballon, der am 11. April gegen Mittag in
Paris aufgestiegen war und am Morgen des 12.
April , die verbotene Grenzzone bei Maizisires über¬
flogen hatte, ist am 12. April , nachmittags, bei
Haustadt im Kreise Merzig gelandet. Die Luft¬
schiffer, mit Namen Emile Chaillö aus Billancourt
und Georges Ravaine aus Colombe, hatten in der
Gegend von Verdun in einer dicken Wolkenschicht
die Orientierung verloren und waren nach Osten
abgetrieben worden. Die sofort angestellte Unter¬
suchung ergab für die Luftschiffer nichts Be-
lastendes;  gegen ihre Freilassung wurden daher
militärischerseits keine Bedenken geltend gemacht.

* Sozialdemokratische Flegeleien. Dem „Düssel¬
dorfer Tageblatt " wird folgender empörende Vor¬
fall mitgeteilt : Auf der Waggonfabrik besteht der
Brauch, daß den Arbeitern , welche 26 Jahre dort
beschäftigt sind, an ihrem Ehrentage , die Arbeits¬
stelle oder das Kleiderspind von den Mitarbeitern
geschmückt wird. Am 21. März war ein gut katho¬
lischer Arbeiter , Wilhelm Jörke , der 22 Jahre
Schriftführer des Krieger- und Landwehrvereins
in Düsseldorf-Oberbilk ist, 26 Jahre auf der Wag¬
gonfabrik tätig . Als die Arbeiter zur Arbeit kamen,
fanden sie an der Tür des Kleiderspindes des be¬
treffenden Arbeiters einen Rosenkranz  mit ei-
ner blauen Schleife. Darüber herrschte unter den
nichtsozialdemokratischen Arbeitern allgemeine
Empörung . Ein Genosse nahm den Rosenkranz
herunter und warf ihn weg. Andere Genossen be¬
warfen sich nun gegenseitig mit dem Rosenkranz,
bis ein Nicbtgenosse ihn aufhob und ihn unter Mit¬
teilung des Vorgefallenen dem Meister übergab.
Es geht doch nichts über die sozialdemokratische
Duldung Andersdenkenden gegenüber.

* Die Insel der Phäaken . Die Leipz. N. Nach¬
richten schreiben: Herr v. Bethmann -Hollweg zieht
in die Ferne und wird gen Korfu fahren.
Auch vor einem Jahre hatte ihn die Sehnsucht nach
der Insel der Phäaken gepackt, aber die Donner,
die durch die Welt rollten , die Blitze, die durch die
Luft zuckten, bannten ihn an die Wilhelmsstraße,
und auch der Kaiser mußte auf die gewohnte Fahrt
verzichten. Jetzt schweigen die Stürme des Krie¬
ges, nur in Epirus , dort , wo Griechen und Albaner
niemals friedlich nebeneinander wohnten, hört man
Gewehrschüssekrachen, schneidet nian sich freund¬
nachbarlich die Köpfe ab. Aber die Diplomaten
Europas haben noch nicht einmal die Protestnoten
der beiden Hadernden beantwortet . Und auch im
Reichstag harren nicht so gewaltige Probleme der
Lösung wie danials , als das große Wehrgesetz sich
der Schoße der Zeiten entrinnen wollte. Herr von
Bethmann -Golliveg kann ruhig zum Wanderstab
greifen : Weder der Lärm des Goethebundes
über die angebliche Bedrohung der Kunst durch die
Reinigung der Schaufenster von anstößigen Bildern
noch der Einzug des hundertundelften Genossen in
den Reichstag werden seine Ruhe stören. Nur eine
Frage wird ihm Schmerzen machen: Wie steht es
denn nun mit dem Statthalter der Reichslande?
Ist er gefunden? Komnit Zeit , kommt Rat , und
kommt dennoch kein Rat , so ist doch das Leben in
Korfu wunderschön. Zumal jetzt, wo Herr von
Bethmann -Hollweg durch das Mißtrauensvotum
des Reichstags so sicher in den Sattel der kaiser¬
lichen Gnade gesetzt worden ist, daß er die schwie¬
rigsten Hürden mühelos nimmt . Hier bildet die
Einladung nach Korfu ein bedeutsames Svmptom:
So ivcit die Charaktere des Kaisers und seines
Kanzlers verschieden sind, das lebhafte Tempera¬
ment und die Impulsivität des einen und die
pedantische, lehrhafte, philosophische Weise des an¬
deren, so eng haben sie sich zusammengefunden, und
nur in der Glückszeit des Fürsten Bülow hat die
Sonne einem Nachfolger des Fürsten Bismarck hel¬
ler geleuchtet als jetzt dem Gutsherrn von Hohen-
finow.

England.
Sir Edward Carsou,

der Führer der Ulsterleute, nahm am Ostermontag
seinem Freiwilligenkorps den Fahneneid  ab.
Die Fahnen waren vorher von einem Bischof der
englischen Hochkirche geweiht worden. Später
zeigte sich der neue Cromwell in den anderen Heer¬
lagern der Ulsterleute, wo zum ersten Male mit
wirklichen Gewehren geübt wurde.

Mexiko.
Die amerikanische Aktion.

Newyork, 16. April . Nach einer aus Washington
kommenden Meldung erhielt Huerta eine weitere
Frist bis Freitag für den F l a g g on s a l u t. Er
habe jetzt eine genaue Untersuchung des Zwischen¬
falls angeordnet. Eine spätere Meldung aus Vera-
cruz besagt, der mexikanische Minister des Auswär¬
tigen R o j a s übermittelte dem amerikanischenGe¬
schäftsträger O 'Shauzhnessy eine Note der mexi-
kanischen Regierung , wonach diese nicht einsehen
könne, daß die amerikanische Nation insultiert wor-
den sei. Der Flaggensalut wäre das Zugeständnis
eines ungebührlichen Einflusses der Union auf die
Handlungen Mexikos. Huerta werde die Ehre und
Souveränität Mexikos um jeden Preis Hochhalten.

Die Kämpfe im Norden.
Juarez , 16.' April . Nach hier eingegangenen

Meldungen hat der Banditenführer Villa nach einer
neuntägigen Schlacht die Regierungstruppen bei
San Pedro im Norden von Torreon geschlagen.
Die Verluste auf beiden Seiten werden auf 3000
Mann geschätzt.

Neue Vorstellungen Englands.
London, 14. Aprill Im Unterhause  erklärte

Parlamentsunterstaatssekretär Acland in Beant¬
wortung einer Anfrage, es sei zur Kenntnis des
britischen Botschafters in Washington gebracht wor-
den, daß die britischen Interessen in Tuxpan ernst¬
lich gefährdet würden , falls die mexikanischen Auf¬
ständischen ihre Tätigkeit in der Gegend von Tam¬
pico wieder aufnehmen sollten. Der Botschafter
habe darauf am lebten Donnerstag dem Staats¬
sekretär Bryan in Washington diese Sachlage vor¬
gestellt. Noch an demselben Abend habe der Staats¬
sekretär den amerikanischen Konsul in Tampico
telegraphisch angewiesen, den Kämpfenden beider
Parteien einzuschärfen, daß durch die mutwillige
Vernichtung der O e l f e l d e r eine sehr ernste Lage
geschaffen würde. Der Botschafter habe ferner
durch den britischen Vizekonsul in El Paso von
General Carranza befriedigende Zusicherungen er¬
halten, daß Weisungen zum Schube der fremden
Untertanen gehörenden Oelquellen gegeben worden
seien.

Mexiko, 14. April . Die Rebellen haben sich
inzwischen von Tampico zurückgezogen und die
Eisenbahn hinter sich zerstört. Weitere Angriffe
werden aber erwartet.

Lokales.
Limburg , 16. Avril.

— Allgemeine kathol. Mäuner -Versammlung.
Wie seit einer Reihe von Jahren , wird auch

am St . Georgstage  dieses Jahres — also am
Donnerstag nächster Woche(23. April) — im Saale
der „Alten Post", abends 8% Uhr, eine großeka-
tholische Männerversammlung  statt¬
finden, auf welcher ein angesehener auswärtiger
Redner einen sehr wichtigen apologetischen
Vortrag halten wird . Während bei den Vorträgen
der letzten Jahre die Person Jesu Christi , des Stif¬
ters und des unsichtbaren Oberhauptes unserer
Kirche, im Vordergrund stand, wird der diesjährige
Vortrag die Verteidigung der kathol. Lehre über
das Papsttum  zum Gegenstände haben. Als
Redner ist Herr Schriftsteller und Apologet Dr.
M e f f e r t aus M.°Gladbach gewonnen, der schon
einmal als Redner in diesen Versammlungen auf-
getreten ist und dem man gerne die Anerkennung
zubilligen wird, daß er es von allen Rednern am
bestm verstanden hat, seine streng wissenschaftlichen
Ausführungen in volkstümlicher Form
zum Verständnis zu bringen . Zur Versammlung
haben alle  kathol . Jünglinge und Männer der
Stadt freien Zutritt.

— Todesfall.  Landgerichtsdirektor Geh.
Justizrat Hermann Born,  einer der dienstältesten
Richter am Wiesbadener Landgericht, ist nach lan¬
gem schwerem Leiden am Dienstag früh gestorben.
Der Entschlafene stammte aus Kroppach im O6^ -
westerwaldkreise und war vom Jahre 1886—1896
am hiesigen Landgericht  tätig . Von hier
wurde er an das Landgericht in Wiesbaden berufen.

Provinzielles.
Hauptversammlung des Kathol. Lehrer-
vercins im Regierungsbezirk Wiesbaden.

* Frankfurt a. M., 16. April.
Am gestrigen Tage wurde hier die jährliche

Hauptversammlung des Kathol.  L e h r e r v e r-
e i n s in: Bezirk Wiesbaden abgehalten. Nachdem
vormittags eine Sitzung des Hauptvorstandes im
Universitätscafe an der Bockenheimer Warte getagt
hatte, fand von nachmittags 1-M» Uhr ab die

Vertreterversammlung
statt . Der Vorsitzende, Herr Manns-  Schierstein
legte in der Begrüßungsansprache den Mitgliedern
Einigkeit in den eigenen Reihen ans Herz, nur da¬
durch könne eine gedeihliche Arbeit geleistet werden,
und gedachte auch der im letzten Vereinsjahr ver¬
storbenen Mitglieder . Zunächst wurden die im
Schulblatte veröffentlichten Jahres - und Kassen¬
berichte zur Besprechung gestellt. Dem Kas¬
sierer, Herr Lehrer Rieth-  Limburg , wurde
Entlastung erteilt . Bei der Beratung der neuen
Vereinssatzungen  wurden die Abänderun¬
gen im allgemeinen wie vom Vorstand vorgeschlagen
angenommen. Als wesentliche Veränderungen sind
folgende Punkte zu betrachten. Eine Vertreterver¬
sammlung ist vom Hauptvorstande einzuberufen,
wenn ein Fünftel der Mitgliederzahl eine solche be¬
antragt und begründet . Der zweite Redakteur der
„Nass. Schulztg." muß tvie der erste von der Ver¬
treterkommission bestätigt werden. Eine Redak¬
tionskommission seht sich aus fünf Mitgliedern zu¬
sammen. Als Redakteure wurden die Herren Manns
und Söhngen bestimmt. Mit einem Vortrag des
.Nerrn U r b a n-Wiesbaden über den Antrag des
Vorstandes „Gründung einer Witwen- u. Waisen¬
kasse" mußte wegen der Kürze vertagt werden, soll
jedoch noch eingehend behandelt werden. Ebenso
fanden die andern Anträge : Rückzahlung der Bei¬
träge für ein Lehrerheim, Anrechnung des Hono¬
rars für Lehrer an Fortbildungsschulen bei der
Pensionierung , Lehrerwechsel an Volksschulen in
den Städten Erledigung im Sinne der Antragstel¬
ler. Bei der Vorstandswahl wurden die sahungs-
gemäß ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder wio-
dergewählt. An Stelle des bisherigen Vorsitzenden
wurde Herr Urban -Wiesbaden gewählt.

Festabend.
Zu Ehren der Teilnehmer des pädagogisch-wis-

senschaftlichen Kursus und der Mitglieder des Kath.
Lehrervereins war auf 8y2 Uhr abends im obern
Saale der „Alemannia " ein Festabend angesetzt, der
einen schönen Verlauf nahm. Der Saal konnte die
Besucher kaum alle fassen. Die Vortragsordnuug
gliederte sich in zwei Teile . Die Herren Lothar und
Eberhard Knödgen leiteten mit einer meisterhaft
gespielten Chaconne für zwei Klaviere zu vier Hän¬
den von Raff die Vortragsordnung ein. Der „Ver-
ein für Kirchengesang" verschönte unter der kunst¬
sinnigen Leitung des Herrn Pius Kalt den Abend.
Die Konzertsängerin Fräulein Maria Krug gefiel
außerordentlich mit heitern und neckischen„Zigeu¬
nerliedern" von Brahms . Ebenso zollten die Zu¬
hörer der Konzertsängerin Fräulein E l e n a W o I f
nach der klangvollen italienischen Aria aus Tra-
viata von Verdi reichen Beifall . Die Pausen zwi¬
schen den einzelnen Nummern füllten mancherlei
Begrüßungen und Reden aus . Ter Vorsitzende des
OrtsvereinS des Lehrervereins , Herr Gocke , gab
in bilderreichen Worten seiner Freude Ausdruck

über den äußerst guten Besuch des Festabends, der
ein fester Markstein sei im Vereinsleben. Erwähnt
sei, daß die Festteilnehmer eine Ehrung durch den
Besuch der Herren Oberlehrer Habrich und Univer¬
sitätsprofessor Dr . Spahn erfuhren , die lebhaft
beim Betreten des Saales begrüßt wurden.

Weitere Ansprachen hielten Fräulein Weiden¬
busch namens des Vereins Kathol. deutscher Leh¬
rerinnen und der Ehrenvorsitzende des Bezirksver¬
eins, Herr Thömmes (Wiesbaden), der in idealem
Sinn sich ganz besonders an die anwesenden Väter
und Mütter wandte und sie zur Mitarbeit an dem
christlichen Eeztehungswerk aufsorderte. Der Lei¬
ter des Abends, Herr H o e n e n, der durch seine
bestimmte und geschickte Führung ein gut Teil zum
schönen Verlauf beitrug , dankte allen Mitwirkenden
eingehend. Der zweite Teil des Programms hielt
die Besucher noch längere Zeit in Gemütlichkeit bei
gemeinschaftlichen Festliedern und humoristischen
Vorträgen zusammen.

Lahnkanal-- Verein.
(Ausführlicher Bericht.)

ke. Niederlahnstein, 14. April . Im Hotel „Zum
Weißen Roß" tagte heute die 6. ordentliche
Hauptversammlung  des Lahnkanal-Ver¬
ein unter dem Vorsitz des Generaldirektor Bergrat
Gröbler -Wetzlar bei sehr gutem Besuch aus allen
Lahn-Städten.

Den Bericht über die Tätigkeit des Vereins er¬
stattete Dr . Metschke ° Wetzlar . Das Lahnschiff
der Lahnschiffahrtsgesellschast, das bevor der Mini¬
ster der öffentlichen Arbeiten den Ausbau der Lahn
zu einer Schiffahrtsstraße befürworten kann, sich
erst bewährt haben müsse, sei nun fertiggestellt,
allerdings 10 Monate später als bestinunt gewesen.
Das Material dazu habe von der Reedereifirina
Schaubach und Krämer in Koblenz-Lützel, der es
zum Bau in Auftrag gegeben, nn ,t rechtzeitig be¬
schafft werden können. Die Firma treffe keine
Schuld, weshalb der Verein sie auch nicht in die
festgesetzte Konventionalstrafe nehme. Heute liege
das Schiff fertig im Rhein bei Koblenz. Dasselbe
wird, nachdem es ein halbes Jahr auf eigne Rech¬
nung der Lahnschiffahrtsgesellschaftauf der Lahn
ausprobiert ist, der Rhein-See°Schiffahrtsgesell°
schaft zur Verfügung gestellt, um es auf dem Rhein
und später auf dem Main von Mainz bis Frank¬
furt a. M. laufen zu lassen. — Die Mitgliederzahl
des Vereins beträgt zur Zeit 341; 38 Mitglieder
sind im Berichtsjahre ausgetreten.

Ter Vorsitzende fügte den Ausführungen hinzu,
daß der Mitgliedcrschwund bedauerlich sei. Die
ausgetretenen Mitglieder hätten es übel genom¬
men, daß die Beiträge durch Postnachnahme er¬
hoben worden seien. Die Werbetätigkeit werde
nunmehr energisch ausgenommen. In der anschlie¬
ßenden Debatte betonte Josef Kirsch berge r°
Bad Ems , daß die Gründer des Kanalvereins cs
kaum mehr erleben werden, daß die Kosten für den
Kanal in den Preußischen Voranschlag eingestellt
werden. Reichs- und Landtagsabgeordneter Justiz¬
rat Dr . Dahlem-  Niederlahnstein widersvroch
dem entsch'eden und betonte, daß voraussichtlich im
Jahre 1916 eine Vorlage zur Kanalisation der
Lahn int Preußischen Äbgeordnetenhause auf die
Tagesordnung kommen werde. Natürlich würde
das Jahr 1914 wie das Jahr 1913 auch wieder ein
Jahr des Abwartens sein, da die Ergebnisse der
Versuchsfahrten des Lahn'chiffs abgewartet werden
müßten , die Wohl 18 Monate in Anspruch nehmen
dürften , bis man der Kanalisierungsfrage näher
treten könne. In ähnlichem Sinne sprach sich der
Vorsitzende aus.

Die Einnahmen des Vereins für das Jahr 1913
beziffern sich auf 6485,36 dt,  die Ausgaben auf
1909,16 dl,  die Vermögensstand beträgt 4593,98 Jt.
Die Versammlung sprach die Entlastung des Vor¬
standes aus . Dr . Metschke-Wetzlar wurde als Vor¬
standsmitglied und ebenso wurden folgende Mit¬
glieder des Ausschusses wiedergewählt. Direktor
Abren-Weilburg , Balher -Dicz, Baltzer-Bad Ems,
Anitsrat Buchsieb-Runkel, Geheimer Kommerzien¬
rat Cahensly - Limburg,  Justizrat Dr.
Dahlem - Niederlahnstein,  Rentner Flick-
Bad Ems , Josef Geiß-Niedersobullein. Rü ^a-r-
meister Hasenclever-Nassau, Geheimer Kommer¬
zienrat Heichelheim-Gießen, Bürgermeister stari-
haus -Weilburg , Bürgermeister a. D. Kauter-
L i m b u r g, Josef Kirschberger-Bad Ems , Theodor
Kirschberger-Weilbnrg , Josef Leikert-Niederlahn-
stein, Josef Raab -Wetzlar, Kommerzienrat Schäfer-
Dillenburg , Bürgermeister Schauern -Diez, Kom¬
merzienrat Schmidt-Niederlahnstein, Kommerzien¬
rat Schröder-Nieverner Hütte , Direktor Twer -Diez,
Dr . Wichert - Limburg.  Auf Vorschlag des
Vorsitzendenwurde beschlossen, dem Lahnschiff, das
bereits vom Stapel gelaufen ist, den Namen
„Eduard Kayser" beizulegen, nach dem Namen
des verstorbenen Gründers des Lahnkanalvereins,
Generaldirektor der Buderus 'schen Eisenwerke in
Wetzlar, Eduard Kayser.

Es schloß sich noch eine geschlossene Sitzung der
Lahnschiffahrts-Gesellschaft an. Darauf begaben
sichd»e Teilnehmer in Sonderwagen der Straßen¬
bahn nach Coblenz, wo im „Coblenzer Hof" aus
Anlaß der Inbetriebnahme des Motorprobeschiffs
ein F e st e s se n stattfand . Es nahmen 66 Per¬
sonen teil, darunter Regierungspräsident Dr . von
Meister aus Wiesbaden, die Landräte aus St.
Goarshausen , Limburg , Diez, Reichs- und Land¬
tagsabgeordneter Justizrat Dr . Dahlem, die Vor¬
sitzenden der Coblenzer und Limburger Handels¬
kammer u. a. m. Bergrat G r o e b l e r dankte in
einer Ansprache allen, die der Einladung gefolgt
waren und gab sodann einen kurzen Ueberblick
über die Erbauung des Schiffes. Das Probeschisf
sollte ursprünglich, wie der Redner aussührte , 44
Meter lang sein, 6,12 Meter breit , 1,6 Meter tief,
habe 2,1 Meter Seitenhöhe und 223 Tonnen Trag¬
fähigkeit. Vorläufig sei das Schiff nur 32 M .t r
lang gebaut, um die vorhandenen Schleusen be¬
nutzen zu können. Dadurch könnten die sämtlichen
Anlagen nutzbar gemacht, und 15 Millionen Mark
Baukosten gespart werden. Regierungspräsident
Dr . v. M e i st e r - Wiesbaden toastete auf den
Lahnkanalverein. — An den Minister der
öffentlichen Arbeiten  wurde folgende
Begrüßungsdrahtung gesandt: „Die anläßlich der
Inbetriebnahme des Probemotorschiffes für den
Gütererkehr auf Lahn und Rhein zu festlicher
Feier im Coblenzer Hof vereinten Interessenten
der Lahnkanalisierung entbieten Ew. Exzellenz den
Ausdruck verbindlichsten Tankes für die bei der
Schaffung des Probeschiffes geleistete tatkräftige
Hülfe und verbinden damit den Wunsch, daß die
Erfolge zur baldigen Verwirklichung der Labn-
kanalisierung führen möchten". An Ministerial¬
direktor Peters wurde ebenfalls ein Begrüßungs-
telegramm geschickt.

-f- Eschhofen, 15. April . Die Eheleute : .
Ludwig  und Klara geb. Kaiser beginge
gestrigen Tage die Feier ihrer goldenen Dom»
Die ganze Gemeinde nahm herzlichst Anten s .rf

eleu
Jubelpaare die aufrichtigsten Glückwünsche
gegengebracht. Vom Kaiser wurde dem Juvew >
die goldene Ehejubiläumsmedaille verliehen, ,
rend der Hochwürdigste Herr Bischof August
' ~ ' 1 ‘ Erbauungsbuch mit WidMUm

kirchlichen Feier am• ^

sem in einer kleinen Ortschaft höchst seltenen
und allseits wurden dem allgemein geaai

ein Gebet
überreichen

und
ließ. Der

mittage folgte am Abend eine von den samt!
hiesigen Ortsvereinen dargebrachte schön geumd, ,
Ovation , für welche das Jubelpaar tief flcr
dankte. . „ f ■,

X Elz , 15. April . Der erste Schwelg
mark  t , der heute früh hier abgehalten wu '
war sehr gut (besonders mit kleinen f̂ erfeln)
fahren. Die Verkäufer fanden für ihre 4* .
schnellen Absatz. (70—80 Wagen mit Schweine'' ,
Es galten das Paar kleine 5—6 wöchentliche rie
30—40 dt,  Läufer 50—60 dt.  Um % 11 Uhr E
der Markt soweit geräumt . Der nächste Schweiz,
markt findet am 2 0. M a i 19 14 statt. Der p»
behörde gebührt allseitiger Dank dafür , daß J.,1
die große Gemeinde Elz diese Märkte eingen»)
hat und damit einem längst gehegten Bedurl
entsprach. u?

* Schierstein, 14. April . Am 2. Feiertag
sich eine Anzahl junger Sportleute aus Hanau,,,
einem vor dem Gasthaus „Zum deutschen KM!
stehenden Automobil zu schaffen. Der Ehmm.^
kam dazu, nahni einen Hammer und schlugm , n
ersten Wut einem 18 Jahre alten Hanauer am 0 ,
Kopf, so daß dieser bewußtlos zusammenbrach'X
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. „
Personalien des Chauffeurs wurden auf der
zei festgestellt. m

* Biebrich , 15. April . Am gestrigen DE .
und heutigen Mittwoch hälff der Allgeme)
Lehrerverein  im Regierungsbezirk W -

. - • - “ lUrf :
(Wbaden in Biebrich seine diesjährige Jahresha^

Versammlung ab. Der JahresversammlungUUl (UMIHUUUU uu ‘ f -rl't'
am Montag bereits eine Sitzung der Ausschuß!.,’-,
glieder, des Vorstandes der Wilhelm-AugustaE ,̂
tung und der Pestalozzi-Kasse voraus . Gle'M^
mit der Tagung fand am Dienstag vormittag
28. Hauptversammlung des Vereins zur r>ch
derung des Zeichenunterrichts >Vß
In Gegenwart der Mitglieder und Gäste
Zeichenlehrer Fischba  ch-Biebrich eine LebrA ch
über „Zeichnen nach Vogelfedern" ab. Am
tag nachmittag 2% Uhr begann die Tagung (l
Hauptversammlung mit einer internen Vekt̂ ch-
versamnilung im Saale des Hotels „Bellet> ,
woran sich um 7 Uhr eine geistliche MusikaM̂ ,
rung und um 8 Uhr der Festkommers in der
halle am Kaiserplatz anschlossen. j

* Wehen, 14. April . Zu dem am DienstaE.
Kirberg gemeldeten Totschlag wird noch beriech,
Am Ostersamstag vormittag wurde durch den ch^
darmeriewachtmerster Sandow aus MichelbachJ
der 21 Jahre alte Sattlergehilfe Emil W e i B.L,
Holzhausen a. d. Haide in das hiesige Amtsger̂ f
gefängnis eingeliefert . Derselbe wird besch"!̂ ch
in der Nacht von Karfreitag auf Samstag
Wirtschaft „Zur Hühnerkirche" (an der sj
Hühnerstraße , — Chaussee Wiesbaden-Limb"^ ,-
gelegen) den seit letzten Herbst bei der Funkers st,-~reiburg lA

aus Sinti’0®
pagnie des 4. Telegraf .-Bat . zu Freiburg
ner Militärpflicht genügenden, aus Limv̂ g-
Amtsgerichtsbezirk Wehen gebürtigen Julius >v ^»tl AtltY f\ 4vyn (YY \ «fr . . . CL! i . . i T L ‘ Imann durch einen Messerstich gctötjLf
haben. Ausgerechnet am Karfreitag jeden
kommt das junge Volk aus mehreren in der '■%(.
der „Hühnerkirche" belegenen Ortschaften cm
genanntem Orte zusammen, und oft schon iste| £fe
gekommen, daß bei diesen Gelegenheiten
Streitigkeiten und Schlägereien entstandeNchstk-
So auch in diesem Jahre . Weiß war als M
gehilfe in Ketternschwalbach beschäftigt tlN̂ stt-
mit den dortigen jungen Leuten ebensalls *V,r
schaft „Zur Hühnerkirche", woselbst er ti"-„ ,
mann in Streit geriet, in dessen Verlauf er
Messer grifs und dem H. eine Halsader
H., welcher, wie verlautet , auch von leinrr ,̂ de>
Gebrauch gemacht hatte , wurde in schwer 1,1e gjtW
tem Zustande in das Krankenhaus nach 5\.en “
gebracht, woselbst er am Samstag früh, ft®
Uhr, verstarb. Samstag nachmittag begab 00 cw
Beamte des hiesigen Amtsgerichts samt bs'
haftierten an den Unglücksort, um den
an Ort und Stelle aufzunehmen. Am u«getai
Feiertag vormittags fand die Seftion be
des H. statt. ^

* Limbach , 15. April . Der erstochene
Julius Herrmann wurde gestern hier
Das Tclegraphenbataillon Nr . 4 zu K»
Freiburg i. Br ., wo Herrmann seit Hervl
hatte einen Unteroffizier und zwei Mann d
diert , um dem dahingeschiedenen Kamerao .^,ch
Geleite zur letzten Rtrhestätte zu geben. ^
ter bekannt wird , soll H. gegenüber serneM ^ „se
dem Sattlergesellen Emil Weiß  aus H
a. d. H., zuerst zur Waffe gegriffen haben, ^
dieser dem Soldaten einen Stich rn die l
feite versetzte. Der Täter ist, wie beretls
verhaftet . _ 6-i,ilâ »f

* Wiesbaden , 15. April . Einer ff
des Kaisers folgend, hat sich der Dim
von Laufs  gestern nach Korfu begeve ' l

Wiesbaden, 14. April . Zum
herrlich verlaufenen Tage der Mrsston ^ ,
sich die Katboliken Wiesbadens am ^ ,
im großen Saale der TurngesellschaZ-, j,cr ^Lj.
liche Versammlung sollte den Schluß! menebh..;liehe Versamnilung sollte — - - r »v pt-,
sion bilden. Es sprach der hochw. ^ ^.miMS , ft
nerpater C o
Christentums,
des Erdkreises.  erörterte . E 'elst
gen waren eine glänzende Apologr ejt<n
tums und der katholischen Kirche. An
sprach Herr Direktor Dr . Brauns ^
bach über Religion,  K u l t u , ^ v,°D „ii'
schaftsleben.  Diese Rede blldet ec guSÄ *'
liche Ergänzung der vorangegang (P vt t>

Herr Dr . Brauns zeigte, ^ he¬gen
tum das Diesseits und Jenseits ^ gjcftf® „f'
knüpft, wie Besitz und Arbeit « ^ » > «„ ( 11'
Christentums geadelt werden. A" y Oi ^ et,
tueller Probleme : Heiden mm ! . g ,
Wanderung , soziale

Abg
fall,
begleitet wurden, bewies, wi &er  PM „ferst
lisch« Bevölkerung Wiesbade flIjf
feit und den Missionären g ist-
volle Tätigkeit der letzten 14 *



j« Ästet«, 14. April . Am 2. Osterfeiertag gegen
to ^ stürzte der 20jährige Peter Dörr von hier
. glücklich vom Rade, daß er noch in der Nacht

erhaltenen Verletzungen starb.
, Niedernhausen, 13. April . Anr ersten Oster-
M,  vormittags 11 Uhr, landete bei Lenzhahn ein
°i„i n iösischer Freiballon,  nachdem die
de» n ket Dasbach einen Sandsack und verschie-
Ioh ^ ^usilien , darunter französische Generalstabs-

herausgeworfen hatten. Die 2 Insassen de-
einen Betrag zum Versand des Ballons

too ®?kcn  als Bestimniungsstation Paris  an,
soll ^er  Ballon am Samstag aufgestiegen sein

Wochtmeister Hoffmann von Niedernhausen
^tagnahmte den Ballon und benachrichtigte seine
tp«9G|ê te Behörde. Die Insassen des Ballons hat-
birt̂ lehr eilig und fuhren 1.23 Uhr nach Frank-
outn '̂ ^ te nachmittag 3 Uhr war ein Militär-
on ^ Offizieren von Mainz zur Untersuchung

r * und Stelle.
- ^ chneidhain, 15. April. Die Kündigung>>« G enieinderechners,  Hrn . Karl Gregori,

Her Vorsitzenden des Kreisausschusses wie-
zuruckgenommen.

Tiê ' M" 16. April . Auf der Fahrt nach
d̂ ? °aden explodierte heute nachmittag bei Die-
di» E'Aen ein Automobil und verbrannte vollstän-

Die Insassen konnten im letzten Augenblick
tu* , tverden . Durch das brennende Auto ging
btc,Le}ne  Telegraphenstange in Flannnen auf und
>en  ah , wodurch die Leitungen vernichtet wur-
Ottia ®’n öiveites Automobil sauste, da die Steue-
sicĥ versagte, gegen einen Bauni und überschlug
>chiv» den Insassen erlitt ein Mädchen eine

^esichtsverletzung, dagegen brach der Füh-
fttnnt  Beine . Letzterer würde den: hiesigen

unkenhause zugeführt.
ftu »kanksurt , 15. April . Der pädagogische
Idjsr.^ u s des Vereins für christliche ErziehungS-
î anks ^ 0t gestern in der herrlichen Aula der
tti>ss„ urter Akademie unter zahlreicher Beteiligung
WiLa Worden. Mit besonderer Freude wurde die
»izm̂ "heit des Herrn Domdekans Dr . H i l p i s ch
d°n p • des hochw. Hrn . Bischofs Augustinus

"tburg  bemerkt. Nach herzlichen Begrüß-
k-gm 0Tten  des Oberlehrer Habri  ch im Namen
ica pieretnS. für christliche Erziehungswissenschaft,
Crta" Mittelschullehrers Gocke im Namen des
t>if,’*u.§WuffeS und des Hrn . Prälaten Dr . Hil-

0" Namen seines Bischofs, sprach Herr Pro-Ifffrtu fri  iwutv 11 | | yiuu / lyi -H ' ryj  1v
8ern mf-i hfvr (Münster ) über Kant. Nach kur
äcicfttt. Quf sein Leben und seine Entwickelunc
^such " die Aufgabe, die sich Kant in seiner Un(QHpU'2.R der menschlichen Erkenntnis gestellt
drin' ,. Herr Professor Geyser wußte durch ein-

rtzd» ' ^ chtvolle Klarheit der Hörerschaft den
. - en Gegenstand interessant und faßlich zu

.An zweiter Stelle entwarf Herr Professor
885*
?» n. . _ _
tett Oötmn) ein klares Bild von der unbeding-
teixgŝMendigkeit und Vernunftgemäßheit der
te, ^ j^ochen Welt- und Naturauffassung . Er zeig-

die Gegner der Teleologie einmal gegen
Wisiv' .er  der Teleologie, gegen selbstgemachte
der>^0'hlen kämpfen, um dann schließlich doch bei
(tzt̂ Lbologie anzulangen . Herr Professor Späh  n

zeichnete ein Bild des jungen Bis-
foieL oür viele Hörer war die Darlegung ne»,
Jet M'', der Gegensatz des jungen Bismarck zu sei-
tvvq„Mer bestmimend auf seine Charakterentfal-

hat, und wie später milder Frauen-
z? C ' 5 Beruhigung und Klärung des Man-

Vm®  gewann . Eine sachkundige Führung
tzeicĥ Frankfurter « chulniuseum, ein

ren  Mannigfaltigen köstlichen und Heike-
$ I ?rt beschloß den ersten reichen Kurstag.

De» gj **»r n .. ssani  s che Chronik.
qi»  Reuten Philipp Hofmann in Rettert

*8. Februar der siebente Sohn geboren.i y * (jtuiuiii Utt luUv ' iu “ wUi ) u (leuurciu

ln ntiqenn.. *• Patenstelle bei der Taufe des Kin-
bemim Pbn und ihm ein Patengeichenk von

w, ,8e PI - ^ Die lange Jahre in Eltville
l>̂ bsta»b 8rl . Sattler tritt am 1. Juli in den
iP w Dem Eisenbahnschaffner a. D. Wir-
d,̂ e»zejP.„Ed e r l a h n st e i n ist das Allgemeine

ke s ;' verliehen worden. — Tie Avotbeke in
v»» Herrn Bruns von Emden für d n

1>!r.der R,- ^ 000 M käuflich übergegangen. —
-.^ germeisterwahl in Rarnbach  wurde

Oüblt. Kerbe mit 10 gegen 5 Stimmen

*Olo  Kirchliches.
£ *« botn',(u^ 3- April . Papstaudienzeiu
1(5* 300 empfing der Heilige Vater unge-
ĉ lehr°r„ Gymnasiasten mit ihren Reli-
iî fche fl„, Jod Professoren, die ihm durch das

n" * Ql ‘omttpp für die deutschen Pilger-. —-konntee
deren Sviv»

die
Prälaten Brenner , de

Waal und Ehses stehen, vorgestellt wurden. Der
Heilige Vater durchschritt mühelos, sicheren Ganges
und elastischen Schrittes die verschiedenen Säle , in
denen die Pilger Aufstellung genommen hatten , u.
richtete an alle insgesamt eine kurze An'prache, die
der Rektor der Anima verdeutschte. Mit den: katho¬
lischen Grriße : Gelobt sei Jesus Christus entließ der
Papst die jugendliche Schar , die dem Priestergreis
auf Petri Throne ein kräftiges Lebehoch aus¬
brachte. Im letzten Saale segnete der Heilige Vater
eine Gruppe ungarischer Pilger , die ihm ^vom
Konsulenten der österreichisch-ungarischen Botschaft,
Prälat Csiszarik, vorgestellt wurde. Das Au s.hen
Pius X. kam, wenn auch um einen Schatten blasser,
dem der guten Periode vor seiner Krankheit nahe;
auf dem Rückweg zu seinem Privatgemach scherzte
er in alter Weise mit den ihn umgebenden Geist¬
lichen seines Hofstaates.

* Pater Franz von Hummelauer 8. J . f . In
der Frühe des Osterfestes verschied im Exerzitien¬
haus der deutschen Jesuiten zu 's Heerenberg nach
längerer Krankheit der bekante exegetische Schrift¬
steller Pater von Hummelauer im 72. Lebensjahre.
Er veröffentlichte zahlreiche Artikel zur Schrift-
erklärung in den „Stimmen aus Maria -Laach"
und das Ergänzungsheft „Der biblische Schöpf¬
ungsbericht". Acht Bände des Sammelwerkes Cur-
sus Scripturae sacrae, von anderen Broschüren auf
exegetischem Gebiet abgesehen, haben den Verstor¬
benen zum Verfasser.

kw . Ein Geschenk der portugiesischenKatholiken.
In Lissabon haben die Katholiken dem aus der Ver¬
bannung zurückgekehrten Erzbischof Kardinal
Netto  einen kostbaren Ring , der das Datum der
Rückkehr trägt , als Zeichen ihrer Treue zum Ge-
schenke gemacht._

Vermischtes.
"Falsch gerechnet.  Jemand erzählte, daß

er aus einer sehr kinderreichen Familie stamme.
„Wieviel Geschwister waren Sie, " wurde er gefragt.
„Wir waren zehn Jungen und jeder von uns hatte
eine Schwester." — „Ei," rief alles, „da waren Sie
ja zwanzig Kinder !" — „Nee," lautete die Ant¬
wort , — „elf".

* Verschiedenes nu5 aller Welt.
Zu Thiemendorf  im schlesischen Kreis Lauban
wollten die Firleschen Eheleute am Ostermontag
die Taufe eines Kindes abhalten . Wegen der in
Aussicht genommenen Feierlichkeit entstand zwi-
scheir den Eheleuten ein Streit , der in Tätlichkeiten
ausartete . Der Mann erschlug hierbei die Frau
mit einer Axt : er ist entkommen. — Eine aus 6
Mann bestehende Banditenbande verübt , wie durch
eine Mitteilung des Ersten Staatsanwalts in
Schweidnitz  bekannt wird , in dem waldreichen
Bergland zwischen dem Eulengebirge und d r̂
Grafschaft Glatz gemeinsam schwere Einbrüche, wo¬
bei alle Mitglieder der Bande Kapuzen über den
Kopf gezogen tragen . Sie haben bis jetzt große
Bestände erbeutet. Ihr Lager haben sie im Walde.

Telegramme»
Trinksprüche in München.

München, 16. April . Abends 7 Uhr fand iin
Hofballsaal der Residenz zu Ehren des Erzherzogs
Fraicz Ferdinand Galatafel zu 130 Gedecken statt.
Während des Mahles erhob sich der König und
brachte einen Trinkspruch aus , in dem er u. a. sagte,
daß das bayerische Volk mit dem König in dem
Thronfolger den erlauchten Vertreter des erhabenen
Herrschers bewillkommne, der ehrfnrchtgebietend
durch die Würde seiner Persönlichkeit, vorbildlich in
seiner Pflichterfüllung , die Geschicke der mit dem
Deutschen Reich eng verbündeten österreichisch-

ungarischen Monarchie lenke. Der Gedanke an die
Blutsverwandtsckwft, die in einer ehrwürdigen
Reihe von Jahrhunderten gefestigt, die Häuser
Habsburg , Lothringen und Wittelsba chnmschlingt,
lasse dem Gaste heute in Bayern die Herzen in war¬
mer Freude entgegenschlagen. — Der Erzherzog er-
widerte mit Dankesworten , der überaus freund¬
liche Empfang , den er in München gesunden habe,
sei ein neues Zeugnis für die Beständigkeit der
freundnachbarlichenGefühle, die das bayerische Volk
der österreichisch-ungarischen Monarchie als treuen
Verbündeten des Deutschen Reiches entgegenbringe,
und diese von dem unvergeßlichen Prinzregenten
Luitpold gepflegten und unwandelbar fortdauern-
den Gefühle fänden in dem Herzen Kaiser Franz
Josefs und bei der Bevölkerung Oefterreich-Un-
garns den lebhaftesten und dankbarsten Widerhall.

Duisburg , 16. April . Der Probebetrieb auf
dem Rhein-Hernekanal ist eröffnet worden. Als
erstes Schiff wurde ein Belgier in den Hafen ge-
schleußt.

London, 15. April . Die „Times " erfährt , dast
Fürst Wilhelm von Alba  n i e n beabsichtigt,
sobald gewisse technisck)e Schwierigkeiten überwun¬
den sind, sich zum König  von Albanien zu pro¬
klamieren.

Washington, 14. April . Der Senat hat die Vor¬
lage angenommen, die amerikanische Gesandtschaft
in Argentinien zunr Range einer Botschaft zu er¬
heben?

Im Senat ist heute eine Gesetzesvorlage zur Er¬
richtung einer Postdainpferlinie mit bewaffneten
Schiffen nach südmnerikanischeuHäfen eingebracht
worden. Der Plan hat die Billigung des Marine-
sekretärs gefunden.

Washington, 16. April . Das Marineamt hat
eine F l o t t e n d e m o n st r a t i o n auch an der
pazifischen  K ü st e angekündigt.

Washington , 16. April . Die energische(?) Hal¬
tung der Bundesregierungtung der Bundesreaie-
rung Huerta gegenüber findet den ungeteilten Bei¬
fall des ganzen Landes. Die Mitglieder des Kon¬
gresses  ließen Präsident Wilson wissen, daß der
Kongreß geschlossen hinter ihm stehe, falls sich krie¬
gerische Maßnahmen gegen die mexikanische Regie¬
rung als notwendig erweisen sollten.

Norfolk, 15. April . Die Schlachtschiffe„Arkan¬
sas", „Vermont ", „illew Hampshire" und „New
Jersey " soivie das Depeschenboot „Aangton " sind
heute vormittag von Hamptonroads unter Voll¬
dampf nach Tampico abgegangen.

Bethmann -Hollweg im Achilleion.
Korfu, 15. Avril . Der Reichskanzler ist um

8.20 Uhr hier cingetroffen und von den Gesandten
v. Treutler und Graf Quadt empfangen worden.
Er begab sich nach Achilleion.

Fürst Hatzfkldt und die Statthalterschaft.
Die Meldung des „Berl . Taaebl .", daß Fürst

Hatzfeldt um Uebernalnne des Postens der elsaß-
lothringischen Stattbaltersckwft angegangen sei, er-
klärt die „Schles. Volksztg." für unzutreffend.

Die Kämpfe in Epirus.
Durazzo, 15. Avril. Bei Koritza wurde in neuer¬

lichen Kämpfen ein griechisches Bataillon qeschlagen.
Aus der Gegend von Fracberi werden Greueltaten
griechisckier Banden gemeldet.

Saloniki , 15. April . Major Eninr-Bei, der mit
einer Anzahl albanischer Gendarmen in Koritza ge-
fangengenommen worden war , ist hier eingetroffen
und in Freiheit gesetzt worden. Die lebten Mel¬
dungen aus Biglista besagen, daß unter den Füh¬
rern des Aufstandes die Absicht vorherrsche, den
Kampf gegen die Albanier wieder aufzunehmen.

Oesterreich und Italien.
Abbazia, 15. April. Die Besprechung des Gra¬

fen Bercktold und des Marauis di Sau Giuliano
dauerte zwei Stunden : die Besvrechungen werden
nackunittags und in den näkbsten Tagen fortgesetzt.

Abbazia , 16. April , d. San Giuliano und Graf
Berchtokd empfingen beute nacbm-ttag Vertreter der
Presse Italiens und Oesterreich-Nngarns . di S n̂
Giuliano unterhielt sich in liebenswürdigster Weise
mit den österreichisch-ungarischen Journalisten in
deutscher Sprackie. Er bedauerte, keine Mitteilun¬
gen machen zu können.

Kriegsbereitschaft der Union gegen Mexiko.
Wenn die gesamte amerikanische Flotte in Tam¬

pico eingetroffen ist, wird sie nach Telegrammen
aus Washington aus 11 der modernsten Schlacht¬
schiffe bestehen. Das Landungskorps aus den Be-
satzungen des Geschwaders wird 16 000 Mann stark
sein.

Präsident Wilson  erklärte Mitgliedern des
Kongresses, falls Huerta der amerikanischen Forde¬
rung nicht nachkäme, der erste Schritt der anmeri-
kanischen Regierung die Besitzergreifung
von Tampico und Veracruz sei.

Amtlich wird erklärt , daß zu den Gründen für
die Entsendung der amerikanischen Flotte auch die
Tatsache zu rechnen sei, daß die Tepesckien an den
amerikanischen Geschäftsträger in Mexiko von den
Mexikanern aufgefangen wurden.

lieber den Zwischenfall  ist bekannt gewor¬
den, daß der Zahlmeister Kopp mit einer Gasolin¬
jolle nach andern Schiffen fuhr . Als ibm auf dem
Rückwege das Gasolin ausging , landete er und
wurde mit seinen Marinesoidaten . die keine Se ten-
gewehre trugen , verhaftet. Auch die auf der Jolle
Zurückgebliebenen wurden verhaftet, u . die Fla -ge
wurde von einem mexikanischen Wachtmeister weg¬
genommen.

Die „Schlacht" bei San Pedro.
Nach in Juarez eingegangenen Meldungen hat

General Villa  nach einer neuntägigen Schlacht
die Regierungstruppen bei <san Pedro im Norden
von Torreon geschlagen. Die Verluste auf beiden
Seiten werden auf 3000 Mann geschätzt. Nach
einein weiteren Bericht des Generals Villa hatten
die Rebellen in dieser Schlacht 500 Verwundete und
machten 700 Gefangene. Die Bundestruppen zün¬
deten einen großen Teil der Stadt an, ehe sie sie
räumten . _

Handels-Nachrichten.
[] Limburg, 15. April. Amtlicher Fruchtmarktbericht.

(Durchschnittspreis pro Malteri . Roter Weizen (nassau-
ischer) M. 16.40. fremder Weizen M. 17,90, Korn 11.85,
Futtergerste 9.00, Braugerste 00.00, Hafer 8 00 A!k.

js Wiesbaden , 14. April . Viehhof - Marktbericht.
Amtliche Notierung. Auftrieb: 72 Ochsen, 16 Bullen,
122 Küheu. Färsen, 573 Kälber, 230 Schafe, 1201 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 85—93,
2. Qual . 76- 84 M. Bullen 1. 73- 78, 2. 62—72 M.
Färsen und Kühe 1. 85—93, 2. 74—80 M. Kälber 1.
00—00, 2. 113—117, 3. 107—110. Schafe (Mastlämmer)
M. 94 Schweine (160 bis 240 Pfd Lebendgewicht) 03 bis
64 M.. 240- 300 Pfd . Lebendgewicht) 60—61 Mk.

* Frankfurt, 15. April. Am heutigen Getreidemarlt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen : Wctterauer
M. 20.25- 20.50, kurhesslscher 20.25—20.50, ausländischer
russischer 22.50 bis 23.00. La Plata 00.00 bis 00.00 M.
Roggen : hiesiger, neuer Mk. 16.30 bis 16.4n russische
OO.oo bis — M. Gerste : neue, hierländ. Brauware
17.00—17.50 M. Hafer:  hierländischer 16.50- 17.00
M„ russischer 1750—19.00. Mais:  Laplota 15.00 bis
15.25, Donau 00.00—00.00. Mehl:  hiesiges Weizenmehl
Nr. 0 M. 30.75- 00.00 M., feinere Marken 50 Pjg. bis
M. 1.00 höher. Roggenkleie M. 10.00 —10.50. Alles
per 100 Kg. netto loko hier. Heu neues M. 0.00—0.09.
Stroh M. 0.00 - 0 00. Kartoffeln (per 100 Kg.l in Wag¬
gonladung 4.25—4.75, im Detailverkauf 5.25—6.00 M.

* Frankfurt, 15. April. (Amtliche Notierung am
Schlachtviehyof.) Auftrieb : 270 Ochsen, 44 Bullen, 635
Färsen und Kühe, 137 Kälber, 60 Schafe und Hämmel,
2357 Schweine.

Per Zentner. Lebend¬
gewicht

Schlacht
gewicht

Ochsen: Dtk. Mk.
Vollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht¬

wertes, hüchstens6 Jahre alt . . . 48—52 86- 90
Junge fleischige nicht auSgemästete und

ältere auSgemästete . 43—46 78—83
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 33—42 70- 77

Bullen:
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertes . 44 46 73 76
Vollfleischige, jüngere . 40- 43 69—74

Färsen und Kühe:
Vollfleischige, auSgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes. 44- 48 79—86
Vollste schige, ansgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . 41—44 76—79
Ae t -re ausgemästeteKübr »>id i-ruit? gm

rniivlnr 're lungerr ü ü̂he und Färsen . 36- 43 65- 83
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 30—34 60 - 68

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Bollm.-Mast und beste

Saugkälber. __
Mittlere Mast- und gute Saugkälber . . 62—66 105—11,

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel . 41—42 90—92
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe.
Schweine:

Bollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht 48—5° 62- 64
Bollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht 48—50] 62 64

Wrtteranssichten für Freitag 17. April.
(Weilburger Wetterbericht.)

Trocken, vielfach heiter, Tagestemperatur weiter
steigend, nachts noch ziemlich kalt.

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.

Photographien in allen modernen Ver¬
fahren bei nur erstklassiger Slrbeit.

3ul . ‘Weimer
Sltelier für zeitgemäße Photographie.

£imburg . ‘Gel. 198. iNeumarkt 16.
Vflehrfach prämiirt.

I

Glück auf Glück! Schon wiederum siel in die
Glückskollekte von Jos . Boncelet Wwe., Coblenz,
nur Jesuitengasse, u. a. sehr zahlreichen Gewinnen
der 9. Hauptgewinn der Frankfurter Pferdelotterie
auf Nr . 80 535. Die glückliche Gewinnerin ist von
Coblenz.

Verband der katiiol.
^dfintenvereine Deutschlands
; D!, (KV)
^ Mit;l^ erZ'rke^ LimburS will Mons Tabor beehren

8 leder des Kartell-Verbandes zu dem am

«mrx ’ den 20‘ APr^ > »denäs 8 Uhr,
(Jetl IMß URG im Saale der „Alten Post“

e‘den Zirkeln gemeinschaftlich veranstalteten

v ^ ien -Kommers
ein *uladea. 5526

I. A.

P® r Ph listerzirkel Limburo.

n m Kochen.

rsa

ein,

ftl - 3963

Hund
zum Ziehen geeignet, stark,
75 cm Schulterhähe , 4 Jahre
alt , nicht bissig, wird billig
abgegeben. Zuerfr .Exp. s**>

Mit Wohnung in guter
| Lage zu vermieten.

Zu erfrag , in d. Exp.
des Bl . 3459

Fast neuer Mnderwagen
für 35 Mk. zu verkaufen.
ll483 Näh . Diezerstr. 9 IL

alle Längen, gehobelt,gespitzt,
Scharen , sowie Lärchen.
Eichen, Buchen, Tannen,
Bohlen , Bauholz , Schutz¬
decken und sämtliche
Drehereiartikel

stets vorrätig auf Lager.
Michael Juugerts
Sägewerk , Steinefrenz.
NB. Ferner bringe meine

Lohnschneiderei in gefl. Er¬
innerung . .3395

Per sofort
wird eine
Aushilfe zum Maebinensebreiben
gesucht, für einige Stunden
am Tage auf die Dauer von
2 bis 3 Wochen.

Gefl. Anerbieten unter E.
6. 3480 an die Expedition
ds. Blattes.

W« 1. « Wen,
welches schon gedient hat,
sofort gesucht. 3468

Frau Denftst Flach,
Montabaur , Bahnhofstr . 21.

Braves , kathol.
Mädchen,

welches schon gedient hat,
zu baldigem Eintritt gesucht.

Landiv . Winterschule,
3406 Montabaur.

Per 1. Mai tüchtiger
Knecht

zu einem Lastwagen gegen
hohen Lohn gesucht. 3417

Phil. 8obn«1ävr 6. rn. b. H.,
Kolonialwaren,Mehl,Futter¬

artikel U. Dünger en-gros,
_ Hachenburg.
Suche für sof. kräft. 3365
Wagnerlehrliug.
Tb. Speth, Ntederbrechen.
Suche einen jungen

Bäcker
für sofort. 3431

Wilhelm Schmidt,
Bäcker und Gastwirt,

Erbach b.Camberg (Taunus ).

in junger Ml
zum baldigen Eintritt ge-
sucht. Näh . Exp. 3430

Ä« ÄKUM
MM !«.

perfekt in Stenographie u.
Maschinenschreiben, zwecks
Aushülfe per sofort gesucht;
bei zufriedenstellenden Leist¬
ungen feste Position in Aus¬
sicht gestellt. Offerten unt.
Chiffre E. D. 3445 an die Ex¬
pedition d. Bl.

Polsterer - n. Tapezierer-
Gehilfe

zu sofortigem Eintritt für
dauernd gesucht. 3471

Paul tebmann, Diez,
Rosenstr. 5.

Zum 1. Mai oder früher
ein sauberer, nüchterner

Hausdiener
in ein Hotel  bei gut . Ver¬
dienst und dauernder Be-
schäfttgung gesucht. Off. unt.
3462 an die Exp. d. Bl.

Ein kräftiger Junge kann
das Wagnerhandwerk er¬
lernen . lobann Flock,
3472 Wagenbauer ,Limburg.

Große
bekannte
sucht überall in Städten und
Dörfern männl.oder weibliche,
fleißige, anständige [5529Hausierer
gegen guten Verdienst. Off.
m. Referenzen unt K. Nr. 100
an Aunoticen-Exped. von

Heinrich Eisler, Hamburg.

Allge MlreiAr
sofort gesucht. 3478

Vehr . Hardt
Suche ein

Mädchen
für 1. Mai , das schon ge¬
dient hat . 3414

Frau Wenzel,
Parkstr . 22.

Ein braves
Dienstmädchen

wird in einen kinderlosen,
kleinen Haushalt gesucht.
Näh . in der Exp. 3473

Zu Festlichkeiten:

WEINE
aus eigener Kellerei. Besonders bekömmlich und wohl
schmeckend:

per Flasche Mk.
WeiKer Tischwein 0.85
Gaubikelheimer 1.00
Bechtheimer 1.20
Niersteiner 1.25
Lorchhäuser 1.40
Laubenheimer 1.45
Insel Samos 1.00

per Flasche Mk.
Italiener Rciwein 0.85
Diirkheimer Rotwein 0.90
Morea Rotwein 0.95
Ober Ingelbeimer 1904 er 1.20
Morea 1.00
St. Estaphe 1.20
blutroter Medizinalwein 1.20

Sekt : Deinhardt Cabinet, Matheus Müller Extra u. Spli
dar., Bürgest grün.

Obstsekt: Bauer 6old, per Fl . 2,00M.. Bauer extra 2,25M
Bei Abnahme von 12 Flaschen billiger . Auf Wunsä

ausführli che Liste über Weins u. Sekt, Südweine, Koknak u
Prompter Versand.

Franz Nehren,
Bahnhofstraße. Limburg. Telefon 22

Primaner sucht einfaches
ruhiges Zimmer mit Kost.
Angebote unt . P. 3442 an die
Exped. d. Bl.

Sunaes SienftmuDdicn
gesucht. 3475

Frankfurterstr . Nr . 20.
Jung. Mädchen

sofort gesucht.
Albert Metzger,

3484 Hospttalstr . 7.j

Monatsmiidcheu
für Nachmittags gesucht.
Wo sagt die Exped. 3458



Amtliche Anzeigi* n

Kaufmännische Fortbildungsschule
zu Limburg a. d. Lahn.

Das neue Schuljahr beginnt
Dienstag , den 21 . April vorm . 7 Uhr.

Die Unterrichtsstunden sind folgendermaßen
festgesetzt:

1) für männliche kaufmännische Angestellte:
O b e r kl a s s e: Montag , Donnerstag , Freitag,

vormittags von 7—9 Uhr,
Mittelklasse:  Dienstag , Freitag , Samstag

von 7—9 Uhr vormittags , sowie. Donnerstag
von 7—8 Uhr vormittags,

Unterklasse:  Dienstag , Mittwoch, Samstag
von 7—9 Uhr vormittags , sowie Donnerstag
von 7—8 Uhr vormittags . G

Schüler der Unter- und Mittelklasse, die durch
ihre schriftlichen Klassenarbeiten Nachweisen, daß
sie im Schönschreiben hinlänglich gefördert sind,
können von der angesetzten Schönschreibstunde.
Donnerstag von 7—8 Uhr, befreit werden.

2) für weibliche Angestellte:
Ober ! lasse:  Dienstag , Freitag von 7—9 Uhr

vormittags,
Unterklasse:  Montag , Donnerstag , von 7—9

Uhr vormittags.
Der Unterricht findet in den Klassenräumen

-er Volksschule statt.
Schulpflichtig sind:
1) alle in Limburg beschäftigten kaufmännischen

Angestellte (Gehilfen, Lehrlinge), die nach dem
1. April 1897 geboren sind, soweit sie nicht bereits
ein Entlassungszeugnis der O b e r k l a ss e erhal¬
ten haben,

2) alle weiblichen kaufmännischen Angest ellte,
die nach dem 1. April 1898 geboren sind (mit der¬
selben Ausnahme, die für die männlichen Ange.
stellten besteht).

Im Uebrigen wird auf die Bestimmungen des
Ortsstatuts für die kaufmännische  Fortbil¬
dungsschule hingewiesen. Tie Arbeitgeber sind ver¬
pflichtet, die bei ihnen beschäftigten schu'pflichtigen
Angestellten (auch wenn diese auswärts wolmen)
spätestens am dritten Tage , nachdem der Ange¬
stellte bei ihnen eingetreten ist, beim Schulleiter,
Herrn Rektor Michels,  schriftlich anzumelden.

Limburg  a . d. L., den 16. April 1914.
86) DerMagistrat.

Bekanntmachung.
Die Hausbesitzer und sonstigen Verpflichteten werden

ersucht, jetzt mit Beginn der wärmeren Jahreszeit die
Hofräume, Gaffen, Winkel usw. von etwa lagerndem
Unrat , Kehricht, Hausabfällen pp. gründlich zu reinigen,
die Abort - und Düngergruben zu entleeren, zu desinfizieren
und wieder fest zu verschließen.

Die Polizeisergeanten sind angewiesen worden , sämtl.
Hofräume , Abortanlagen usw. einer eingehenden Revision
zu unterziehen und etwaige Säumige nach fruchtloser
Verwarnung bezw. Aufforderung anzuzeigen.

Limburg, den IS. April »914. 3476
Die Polizei - Verwgltung:

_ Haerten._

WM SMMMkw

♦♦
♦♦

♦♦
♦♦

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute Nacht entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden in Wiesbaden unsere

liebe Tante , Fräulein

Anna Menges
im Alter von 74 Jahren.

Limburg (Lahn), Hörde(Westfalen), den 15. April 1914.

Im Namen der trauernden Angehörigen:

Adolf Menges , Obermühle.

Die Beerdigung findet Freitag, den 17. d. Mts. nachmittags 3 Uhr in Limburg,
von der Leichenhalle des neuen Friedhofes aus statt.

Die feierlichen Exequien werden am Samstag, den 18. April, morgens 71/* Uhr
im Dome abgehalten.

Theater
in Limburg

Hotel
Freitag , de« k

abends 3 Uhr
Großer Operettenabenfli

Gastspiel von Frl . L. W o
bachu. Hrn. M . Meyers vom
Operettentheater Magdev

„Filmzanver '♦
Operette in 3 Akten v

Pollo und Bredschnelder-
Sonntag , deu 1»-

abends 8 Uhr
Auf allgemeines Verlange«'
„Ae lm» 51«

Wiese ob. Berg im »<# ,
bachthale zu kaufen gew^
Gefl. Off. unt . A . * - * ***
an d. Exp.

Altes , gut eingcführi^
Kolonial».-, LanilesprßdJJ0'

und flelkatPSsen-Gtsw*
nebst Anwesen , in er!
Geschäftslage Limburgs-'
veränderungshalber zu«.»
kaufen. Das Anwesen
auch zu jedem anderen
!schäft geeignet.
unter 8. N. 2750 an

MmelAer
4 I . alt , wachs. , tteu . A
lehrig , in gute Hände
billig zu verkaufen. ' r(I.
Niedcrerbach.Kr.Weste«

Pfarrhaus.

G ûtbittgerlichen

Privat-MitE
u. Abendtisch'

l!
Tie Herren Mitglieder des Ausschusses unserer

Kasse (vergleiche Bekanntmachungen des König!.
Versicherungsamts Hierselbst vom 30. 9. und 22. 11.
1913 in Nr . 228 und 271 des Nassauer Boten und
des Limburger Anzeiger) werden hiermit zu der
am Sonntag den 28. April 1914, nachmittags
Uhr , in Limburg , im Saale des Wirts G. Conradi
(„Zum Schuttes ") stattfindenden

ilr wefssen Sonntag
-  Schönes und sinniges Kommunikantengeschenk ! -

Vor Kurzem erschien in unserem Verlage die zweite Auflage von

Kommet alle zu mir!
Erzählungen für unsere Kommunionkinder.
Herausgegeben vom Verein kathol. deutscher Lehrerinnen.

255 Seiten stark, elegant gebunden mit farbigem Titelbild nur Mk. 1.—.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der

Limburger Vereinsdruckerei.

1.
eingeladen. — Wir weisen gleichzeitig darauf hin,
daß an Stelle des Formers Jakob Stein  in Lim¬
burg , der aus unserer Kasse ausgeschieden ist, der
Buchhalter JosefDünkerin  Limburg (bei der
Firma Josef Zimmermann , Spediteur ), und an
Stelle des ausgeschiedenen Johann Barden-
h e i e r in Frickhofen der Arbeiter Josef Früh-
l i ch- H e e p in Langendernbach (bei der Ton--
zeche Langendernbach) als Ausschutzmitglieder tre¬
ten. und geben nachfolgend die Tagesordnung der
Ausschußsitzungbekannt.

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorsitzenden des Ausschusses(8 92

der Kassensatzung).
2. Festsetzung des Voranschlages für 1914

(8 94).
3. Zustimmung zu der vom Vorstand aufge¬

stellten Dienstordnung für die Kassenange¬
stellten (8 95).

4. Erlaß der Krankenordnung (8 96).
8. Bestimmung , wie für die Mitglieder , die sich

nicht im Kassenbereich aufhalten , die Beiträge
einzusenden und die Leistungen auszuzahlen
sind, und wie die Krankenüberwachung bei
ihnen zu regeln ist (8 97).

Limburg, den 8. April 1914. (5463
Der Vorstand:

I . G. Bröb , Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Am Freitag , den 17. April 1914 , vormittags

1t Uhr, versteigere ich zu Weroth:
3 Kühe, 1 Ziege , 1 Kleiderschrank

öffentlich meistbietend zwangsweise gegen Barzahlung.
Zusammenkunft der Kaufliebhaber in der Gastwirt¬

schaft von Adam Pörtner I. in Weroth.
Die Versteigerung findet bestimmt statt.
Wallmerod , den 15. April 1914. 3470

Fuchs . Gerichtsvollzieher.

M SMÄkKStt -SMMWM
Siniiti

verkauft erste Qualität Fleischfnttermehl zu 8 .30 M.
für den Zentner brutto (mit Sack) ab Anstatt zentnerweise

Anfragen sind an Herrn Verwalter Winchenbach
zu richten(Tel. Nr. 112.) t 5436

Kreis -Aussch:ch Limburg:
ßüchiinti -. Kgl Landrat.

Zum weißen Sonntag
empfehle passende Geschenke in Taschenuhren

von den einfachsten bis zu den feinsten in allen
Preislagen.

Kreuze, Ketten, Ringe, Colliers, Broschen, Medaillons,
Ohrringe, Armbänder, Halskettchen, Bestecke etc.
Gravierungen werden in eigenem Atelier

sauber angefertigt.
Reparaturwerkstätte . 8061

Jos . Mchlliaus,
Uhrmacher, Umburg , gegenüber der Post.

ImMige Kiltmthr Murg.
Die diesjährige

Generalversammlung
findet statt:

Dienstag , den 21. April , abends » '/-> Uhr im
Saale des Restaurants „Wilhelmshöhe ".

Tagesordnung.
1. Mitteilungen des Vorstandes.
2. Rechenschaftsbericht.
8. Neuwahl für die ausscheidendenVorstandsmitglieder
4. Neuwahl für die ausscheidenden Führer.
5. Wahl der Abgeordneten zum diesjährigen Bezirks¬

tag in Dauborn.
6. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

3427 Der Borstand.

ÄIM MW« Kopfsalat
per Kopf 14 Pfg.

Pfg-

per Kops 14 Pfg.
Garanttert frische, tadellose

Sied -Eier mlttÄ 5»
I Lebend frische Norderneyer

Angel -Schellfisch,
Rhein - Zander,

hochfeiner gekochter Schinken
'/< Pfund 55 Pfg.

empfiehlt und versendet

Rudolf Gutberg
Neumarkt 1. Limburg . Telefon 275.

Wie sie darüber
denkt!

„Ich möchte wetten, das
Kleid dort ist ein Pariser Mo¬
dell ! Na, ich schneidere mir
es nach Favorit-Schnitt, da
wird es schöner.“ — Die groß¬
artigste Modenschau bietet das
einzig beliebte Favorit-Moden-
Album, nur 60 Pfg. Erhält¬
lich bei: 5131
Juli . Franz Schmidt.

Limburg.

Straßburger
Münsterbau.

Geld -Lose L 3,3 « Mark.
Ziehung best. 23.- 25. April
Hauptgewinn 75,00 « Mk.
baar Geld, sowie Berliner
Pferde-Lose ä 1 M.. 11 St.
10 M., Ziehung 21. u. 22
April . Empfehle meine so
beliebt. GlückseuvertS mit
3 Berliner und 1 Stratz-
burger Geldlos inkl. Porto
und Listen für nur 6,50 Mk.,
Nachnahme 25 Pfg . teurer,
versendet 6464
Jos.BoncelelWwe.
Haupt- n. Glnckskollekte,
Coblenz nur Jesuitengassc
Bei der jetzigen Naturschutz¬
park-Geldlotterie fielen unter
andern sehr zahlreichen Ge¬
winnen auch der 2 . Haupt¬
gewinn 40,000 Bit. baar
Geld in meine überaus von
Glück bevorzugte Kollekte.

Monatsmädchcn gesucht.
3477 Rohrweg 11

Ernst Bielefeld
: : Weinhandlung , Liinburg . s*

Sondar -AngeDot : „
1912er Laubenheimer per */i Fl. pjjj1911er Oeidesheimer
1911er Ruppertsberger
1911er Niersteiner
1911er Lorcher Oberflur
1911er Hattenheimer Geiersberg Auslese
1911er Valwiger (Mosel)
1911er Beilsteiner Silberberg
1911er Graacher Himmelreich
1911er Ingelheimer (rot) • ' 'J4 \

503153!15251502122 ^5
Spazierstöcke :Regenschirms

Messer : Portemonnaies H
Brieftaschen : Handtasche ^

sind beliebte Geschenke für

lommunihantenu. KoM#3 I

J. Brühl, LIMBUR 0 ’!

Tel. 267 ' |
S553C5l355| iK373C5l3aS

SB Elegante Schuhware » ^
in tadelloser Ausführung empfiehlt billige

Jos . « rlni «*V
3368 Xii ui b u rg , Korn »«arl t |)
Reichhaltige Auswahl.

Regenschirm
aparte Neuheiten , _

Spazier
grösste Auswahl- jj<
mor Scnii f11

.-vis der Stadt

Magenleidend ®*1*

isende Patienten , die oft jalueiani ; . |>eUe'1
ftet waren , hiervon schnell und daue— .

KraßKenscniiüesiep wiiBßlfliilej«
Wiesbaden 8. 95.,

Wcgzngshalber
Laden mit Wohnung sof-
zu vermieten . 9432

Salzaasse 11.
empsieytt^ tnerei ^



Nv 86. Limburg , Donnerstag, - e« 16 . April 1914* LT. Jahrgang.

Bezugspreis:
DtnIÄsLhrlich 1,50m „ durch die Post zugestelll

1,82 Mk.. bei der Post abgeholt 1,50 Mt,.

Gratis -Beilagen:
1. Jllustr.Sonntagsbla!!„Sterne und Blumen".
2. „Nastauischcr Landwirt".
8. Sommer» und Winterfahrplan.
4. Wandkalenderm.Märkieverzeichn.».Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

Anzeigenpreis:
Di«siebengespalteneBorgiszeile oder deren Raum

15 Pfg. Reklamenzeilenkosten 40 Pfg.

Anzetgen -Annahme:
Dur bis 4 Uhr vormittags des Erfcheinungs»
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt  wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Derantivnrilich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei 6Vm. b. S>.

Expedition: Diezerslraße 17.
Fernsprech-Anschluh Nr. 8. J

Zweites Blatt.
Geheimrat Porsch über das

Zentrum.
Auf einer großen Zentrumsversammlung , die

"w vergangenen Sonntag in Neisse  stattfand,
hat sich Geheimrat Dr . Porsch  in bemerkenswer¬
ter Weise über den Zentrumscharakter geäußert.
So führte er, nach dem Bericht der „Neisser Ztg ."
über die Osterdienstagskonferenz  u . a.aus:

Die Versammlung hat sich dann einem Gegen¬
wände zugewendet, der mit dem, was mit dem vor¬
her Gesagten in innigstem Zusammenhänge steht u.
•*r « nc  Ehrung der beiden Jubilare bedeutet,
uh meine die Resolution,  der Sie soeben de-
°°ttelos zugestimmt haben. Ich danke Ihnen als
^ "vertretender Vorsitzender des Reichsausschusses
nn Namen der Mitglieder desselben und im Namen
^r Zentrumsfraktionen bestens für die Zustim¬
mung. die hier getätigt worden ist, wie dies zu un-
lerer  ßtofeen Freude schon an verschiedenen Orten
oer Provinz und im ganzen Vaterlande geschehen
Nr. Gestatten Sie mir ein paar Worte über die
^Urgeschichte  dieser Resolution : ich tue das
bi r!x®ern.' kch infolge der politischen Pflichten,
^tche mich dauernd in Berlin festhalten, bisher

lcht m der Lage war , in einer öffentlichen Ver-
hierzu zu sprechen. Die Erklürnng des

oreichsausschusses war notwendig geworden durch
«ne gewisse Entwickelung der Dinge, welche ihren
«nfang genommen haben mit einer Konferenz, die
^?.r nunmehr fünf Jahren , auch in der Osterzeit, in
^ °ln stattgefunden hat. Ich meine die Osterdiens-
kagskonferenz. Dort hat man der Zentrumspartei
eine Definition gegeben, ich kann das nicht anders
nennen, wenn später auch geleugnet worden ist, daß
«Ne Definition gegeben worden sei. Man wollte
"amols festlegen, das Zentrum solle die Interessen

gesamten Volkes im Einklang mit der katho-
.sichen Weltanschauung vertreten . Ich kann mich

gegenwärtigen Augenblicke darüber bei der be-
mlränkten Zeit nicht näher auslassen. Diejeniaen
Herren, welche sich über diese Frage nicht klar ae-
worden sind, möchte ich Hinweisen auf eine Rede die

Karl Bachem m Krefeld  vorigen Gerbst
Netten hat und die erweitert im Druck erschienen
5J' art ö^er  die Herren auf eine an-
fiüb "" aufmerksam machen, die einige Jahre

«̂ wlenen, aber merkwürdigerweise gar nicht
WS» worden ist. Es ist dies eine Abhandlung,
des nach der Veröffentlichung des Artikels

izrats Julius Bachem „Alis dem Turm
weg

Erfass "" „Hochland" 1907 erschienen rst. Der
schwerĉ war nicht genannt , aber er war nicht un-
wen» erraten . Ich begehe keine Jndiskrefion,
harnos, ^ ge, daß der Verfasser dieses Artikels der
-ex o Reichstagsabgeordnete, spätere Vorsitzende
I j . ^ ntrumsfraktion im Reichstage, Graf  H e r t-
land» Auf diesen Artikel erwiderte im „Hoch-
ren » ®er  Verfasser des Turmartikels . Beide Her-
*osslin»!N schließlich zu einer Einigung ihrer Auf.

tfQ̂ n' ®8 ist nicht unzweckmäßig, an dieseSS.
erinnern , weil sie darlegt , wie wenig

- ' a eS war , in der Osterdienstaaskonferenz

j eine Definition des Zentrunis  zu suchen,
eine Definition wie sie keiner der Stifter und gro¬
ßen Führer des Zentrums gesucht und ausge¬
sprochen hat.

Zur Frage , die parlamentarische Ver¬
tretung  des gesamten deutschen Volkes durch das
Zentrum müsse geschehen im Einklang mit der
katholischen Weltanschauung,  bemerkte
Dr . Porsch: Diese Definition ist zum Teil unrichtics,
zum Teil mißverständlich. Sie ist unrichfigl Wir
haben im Parlament uns zu beschäftigen auch mit
dem Verhältnis verschiedener Glaubensbekenntnisse
im Vaterlande . Wir sind dort nicht berechtigt und
in der Lage, das Verhältnis der Katholiken zu den
Andersgläubigen zli regeln im Einklang mit der
katholischen Weltanschauung, sondern wir sind nur
berechtigt und in der Lage, es zu regeln im Ein¬
klang init den historisch gewordenen, verfassungs¬
mäßig festgestellten Verhältnissen in unserem Vater¬
lande. Wenn eine Mehrheit kommen und die Ver¬
hältnisse der Evangelischen zu den Katholiken regeln
wollte im Einklang mit der evangelischenWeltan¬
schauung, so würden wir uns das höflichst und sehr
entschieden verbitten . So wenig wir uns das ge¬
fallen lassen können, so wenig können wir das den
Anderen tun . Wir stehen als politische Partei auf
dem Boden der preußischen Staatsverfassung , und
nach den Vorschriften dieser Verfassung, welche nicht
bloß Laien, sondern auch preußische Bischöfe und
katholischêGeistliche im Einvernehmen mit dem
Heiligen Stuhle beschworen haben, sind alle politi¬
schen Fragen im Parlament zu regeln. Darum ist
es unrichtig, wenn ingn oiese mehrgedachte Defini¬
tion des Zentrums aufstellt. Die Gründer des
Zentrums haben niemals etwas Derartiges ausge-
sprachen.

Diese Definition ist auch mißverständlich, weil
sie den Glauben erweckt, daß auch rein politische
Fragen nicht sachlich, sondern auch katholischen Rück¬
sichten entschieden werden sollen. Es ist auch nicht
abzusehen, welchen praktischen Zweck eine solche
Definition haben soll. Sie ist vom Uebel. Keine
Definition trifft die Dinge vollständig. Infolge
der Erörterungen , welche sich an die O st e r d i e n s-
tagskonfeerenz  anschlossen, ist der preußische
Landesausschuß mit den Vorständen beider Berli¬
ner Fraktionen im Jahre 1909, am 28. November,
zusammengetreten, um gegenüber diesen Strömun¬
gen Stellung zu nehmen. Ich möchte hier auf et¬
was aufmerksam machen, was noch zu wenig beach¬
tet wird . Die Osterdienstagskonferenz ist abgehal¬
ten worden, ohne daß man es für notwendig gehal¬
ten hat, den Vorsitzenden der Fraktion von ihrem
Stattsinden Kenntnis zu geben. Es mag sein, daß
das nicht für alle Vorsammlungen möglich ist: aber
nachdem eine solche Versammlung stattgefunden hat,
dann war es Pflicht, wenigstens den Vorsitzenden
der Fraktion , wenn nicht der Fraktion selbst, von
diesem Vorgänge Kenntnis zu geben. Das ist nicht
geschehen, wohl aber hat man von dem Statthaben
der Konferenz u. ihren Beschlüssen dem preußi-
scheu Episkopat  Kenntnis gegeben und in
diesen! Schreiben hat man u. a. gesagt: Wir wol¬
len Organisafion gegen Organisation stellen. (Hört,
hört !) Das ist es, was sich eine wohldisziplinierte
Partei nicht gefallen lassen kann. Als der Landes¬
ausschuß zusanrmentrat , war man der Meinung,
daß eine Definition vom Uebel sei. Man hat eine
Erklärung notgedrungen abgegeben, wie man sie

den vorher stattgehabten Diskussionen gegenüber
für unvermeidlich hielt. Es ist nun neuerdings
behauptet worden, diese Erklärung des Landesaus¬
schusses sei ein taktischer Sieg eines Kardinals ge¬
gen einen anderen Kardinal , oder wie man später
sagte: beide Kardinäle mit dem anderen Episkopat
hätten gewünscht und erreicht, daß man keine Welt¬
anschauungs-Definition abgab. Beides ist unrich¬
tig. Kein Bischof hat auf die damalige Erklärung
des Landesausschusses irgendwelchen Einfluß aus-
geübt ; es müßte denn ein Einfluß gewesen sein,
von deni keiner der damals Anwesenden irgend et¬
was gewußt und gemerkt hat. Redner habe eine
jede solche Einflußnahme öffentlich in Abrede ge¬
stellt. Man habe sich erdreistet, ihn diesbezüglich
der U n w a h r h e i t z u z e i h en. Aber jeder Teil-
nehmer der Versammlung vom 28. November 1909
werde die Wahrheit seiner Worte bestätigen müssen.

Weiter führte Dr . Porsch aus , daß wir alle Ur-
sache hätten, unsere Kraft voll einzusetzen im
Kampfe gegen den Umsturz  auf religiösem
und politischem Gebiete, und man sollte uns in die¬
sem Kampfe durch inneren Hader nicht stören. Er
schildert die Entwickelung bis zum Zusammentreten
des Reichsausschusses. Der Reichsausschuß
ist nicht etwa jetzt erst gegründet worden, auch nicht
gerade jetzt im Februar einberufen worden mit
Rücksicht auf neueste Ereignisse. Die Sitzung lvar
schon längst geplant , verschiedene äußere Umstände
aber ließen sie erst int Februar zusammentreten.
Allerdings ließ die Entwickelung der Dinge cs
notwendig erscheinen, auch diesmal sich mit einer
Erklärung an die Anhänger des Zentrums zu
wenden. Auch diesmal ist in dieser Erklärung ge¬
sagt worden : „Unter Ablehnung jeder weiteren
Definition erklären wir : „Das Zentrum soll
bleiben , wieeswarundi  st." Das ist besser
als jede Definition , wir handeln eben genau so, wie
die Gründer unserer Partei gehandelt haben. Diese
Erklärung des Reichsausschusses ist schärfer als die
von 1909, weil nunmehr ein Strich gezogen ist zwi-
scheu Zentruinspartei und ihren Gegnern , die äu¬
ßerlich zwar dem Zentrum sich zugerechnet haben
oder zurechnen, aber doch den Grund , auf dem das
Zentrum steht, zu uuterwühlen suchen und sich zum
Träger von Verdächtigungen der kirchlichen Treue
alter führender Zentrumsmitglieder machen. Sie
haben sich damit selbst außerhalb der Par¬
tei  gestellt . Wir sagen als Fazit nur : Das Zen¬
trum soll bleiben, wie es war und ist! Das reicht
unseres Erachtens aus.

Als ich hierher fuhr , ging mir lebhaft eine alte
Erinnerung  durchs Gemüt . Das Zentrum
wurde gegründet, als ein schwerer kirchen¬
politischer Kampf  drohte , als Schutz - und
Ab we h rm i t tel in diesen ! Kampfe.  In
diesem Kampfe ist es groß geworden. Man hat bei
der Gründung des Zentrums die Türe weit arftge-
macht und alle, welche die Freiheit der Kirche ver¬
teidigen wollten, auch wenn sie nicht katholisch
waren , aufgcfordert , einzutreten . Deni Rufe sind
allerdings wenig Andersgläubige gefolgt. Neulich
hörte ich freilich, daß zum Beispiel im Wahlkreise
des Abgeordneten Gröber etwa 900 anders¬
gläubige Anhänger des Zentruins  für
ihn die Stimme abgaben. Bei uns in Schlesin ist
es anders : hier gehören und gehörten zur Partei
meines Wissens immer nur Katholiken. Die Zeit
des offenen Kulturkampfes fand 1886/87 ihr

Ende. Damals , im Jahre 1887, im Juli , fand in
Neisse eine schlesische Katholikenversammlung, wie
wir sie ftüher hatten und leider jetzt nicht mehr,
statt. Auf dieser Versammlung dankte der Präsi-
dent den beiden Friedensfürsten , Kaiser und Papst,
für die Herstellung des Friedens . Mir war die
Aufgabe zuteil geworden, über diesen Friedens-
schluß oder richtiger Wasfensfillstand selbst zu spre-
chen. Da habe ich in meiner Rede, der ich mich noch
klar, als ob ich sie gestern gehalten, erinnere , ge-
sagt: „Der Präsident habe den beiden Friedens-
fürsten gedantt für den Frieden , wir müßten aber
noch einem anderen danken: dem Friedens-
b i scho f, der im Aufträge des Papstes das schwere
Werk des Friedensschlusses erreicht habe. Dieser
Friedensbischof ist wenige Wochen darauf als Fürst-
bischof in Breslau eingezogen und ich habe auch hier
auf dieser Neisser Versammlung das erste Wort der
Begrüßung an den Bischof gerichtet. Für d 8 Zen-
trum war der damalige Friedensschluß auf kirchen-
politischem Gebiete schwer. Windthorst  war
anderer Meinung , er wollte den Kampf fortseben,
um günstigere Bedingungen des Friedensschlusses
zu erreichen. Aber der Hl. Vater wollte dem
Kampfe ein Ende setzen und machte dafür schwere
Zugeständnisse. Er ist zuständig für die Entschei-
düng solcher kirchlicher Fragen . Darum hat das
Zentrum , wenn es auch aus taktischen Gesichtspnnk-
ten anderer Meinung war , dieser Entscheidung sich
gefügt. Ich habe damals auf der Versammlung
ausführen können: Wir find dankbar und froh für
das , was erreicht ist, aber unser Herz ist schmerzer¬
füllt über das , was uns noch fehlt. Die Tätigkeit
des Friedensbischofs im Herrenhause selbst bewies,
daß wir die gewünschte Freiheit noch nicht erreicht
haben. Er hat Zusätze und Amendements gestellt,
die er für die freie kirchliche Tätigkeit für notwen¬
dig hielt. Das Herrenhaus lehnte sie aber ab,
trotzdem der Reichskanzler zum Teil sich dafür ein-
setzte. Wir waren immer noch bedroht, da wir das
Wort des Fürsten Bismarck  hörten : „ Ich
lege nur die Waffen auf dem Fechtbo-
dennieder !" Wir mußten uns auf die Möglich¬
keit gefaßt machen, daß er oder ein Nachfolger die
Waffen wieder ausnehmen werde. Wir wußten,
daß ein ganzer Teil alter Kulturkämpfer dem
Friedensschluß zugestimmt hatten , nicht weil sie der
Kirche die notwendige Freiheit zurückgeben wollten,
sondern weil sie hofften, durch diese Wendung der
Dinge werde das Zentrum in seinem Bestände ge¬
schwächt werden und von der Bildfläche womöglich
verschwinden. Darum führte ich damals etwa aus:
„Wir sind froh über das , was wir erreicht haben,
aber traurig über das, was uns noch fehlt. (£2
folgt für uns daraus das eine: Das Zentrum
muß nach wie vor unverändert be¬
stehen  b l e i b en. Es ist der einzige ver»
fassungsmäßigeSchutz,  den >vir für die
katholische Kirche haben.  Das etwa sagte
ich damals hier, als wir die Ankunft des neuen
Fürstbischofs erwarteten und nun spreche ich wieder
hier in Neiße, nachdem sich die Gruft geschlossen
hat über dem Kirck>enfürsten, dessen ganzes Leben
eine bewunderungswürdige Aufopferung für die
katholische Sache war . Mehr als Menschenkräfte
können, hat er gearbeitet in Erfüllung der von ihm
erkannten Pflicht.

Wenn man das alles in Betracht zieht, so kann
man vielleicht setzt schon zwei Abschnitte in der bis-

Die alte Geige.
Gans  S t r i e t h o l t,  Münster.
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spielet verließ eilig das Podium und verschwand
durch eine Hintertür . Selbst die lauten Hervor-
rufe konnteii ihn nicht bewegen, sich noch e nm ' l zu
zeigen. Er paßte ja auch nicht in die lustige Ge-
sellschaft. Er ließ sich seinen Mantel geben, schloß
seine Stradivarius sorgsam ein und ging zur
Kaserne auf sein Zimmer . Hier nahm er die Gnge
noch einmal zur Hand, seine Geige, und er spielte
noch lange alles, was ihm das Herz eingab, von
Liebe, Von Lust und von Leid . . .

Die geliebte Musik gab ihm alles, was die
Menschen nicht geben konnten. So war es iinmer
gewesen. Schon als Knabe hielt Wilhelm Lenau
sich am liebsten für sich allein. Die lauten Spiele
der Altersgenossen lockten ihn nicht. Draußen am
Feldrain aber konnte er stundenlang liegen, die
Augen tief hineingebohrt in den blauen Simmel
über ihm. Seine Gedanken aber schwärmten wie
wilde Vögel durch ein Wunderland . Und in die-
sem Wunderland war es stets ein Bild , immer
dasselbe, das ihn bannte : Ein hellerleuchteter
Saal und eine andachtsvolle Menge und auf dem
Podium ein gottbegnadeter Künstler mit der Geige
im Arm, dem man zuiauchzte und dem man Blu¬
men streute. Der Künstler aber trug seine, des
Knaben Lenau Züge. — Sein Traum hatte üch
nicht erfüllt . Er hatte der hebren Muse Musik
nicht seine ganze Zeit widmen dürfen, des Lebens
Drang und Not hatte ihn an einen anderen Vlatz
gestellt. Doch seine einzige wahre und große Liebe
war immer noch die Musik, und mit ihr seine alte
Geige, die ihm der sterbende Vater vermacht batte.

Es fing an kälter zu werden. Die Wege in den
Alleen waren mit Laub bedeckt, die Bäume und
Sträucher streckten schon viele kahlen Aeste gen
Himmel, der Herbst stand vor der Tür . Der Okto¬
ber kam, und mit dem Oktober kamen für die Un¬
teroffiziere neue Pflichten und anstrengende Ar-
beitstage . Die neu eingestellten Rekruten wurden
eingekleidet, mußten lernen , und immer wieder
lernen, kurz, auch Unteroffizier Lenau batte alle
Hände voll zu tun . Für sein Geigenspiel hatte er
nur noch wenig Zeit übrig . Hatte er im Sommer
Geigenstunden gegeben, jetzt inußte das aufhören.
Ja , das war ein harter Entschluß, denn Lenau
hatte eine weiche Natur , und es schmerzte ihn, von
den jungen Menschenkindern Abschied zu nehmen,
die er eingeführt hatte in die Kunst des Geigen-
sprels. Er schrieb allen ab, doch zu seiner liebsten
Schülerin , der kleinen Maria , die ihn so oft durch
ihr hervorragendes Talent erfreut hatte, ging er
selbst, um sie nicht zu kränken.

Maria bat. Die Eltern baten ebenfalls, doch
seinen Entschluß fallen zu lassen. Halb und halb
war er schon besiegt. Da griff er zur Geige und
spielte  und sp ielte- Und aus dem Geigenspiel er» j

klang ihm die Stimme seines Vaters , der ihn die
schöne Kunst gelehrt ; ernst und eindringlich hörte
er ihn wieder sagen, wie «inst auf dem Sterbebette:

„Mein Sohn , daß du brav bist, weiß ich, aber
tue noch mehr, mache die Menschen glücklich durch
deine Kunst und lehre sie, auch andere durch das
Geigenspiel glücklich zu machenI . . ."

Mitten im Spiel brach Lenau ab, der Bogen
entsank seiner Hand : „Nun sei es denn. Maria,
bleibe meine einzige SchülerinI " Das Wort w^r
gesprochen. Maria war glücklich, und er freute sich
auch. Maria übte, übte fleißig, und trotzdem ihr
krauses Köpfchen mir heitere Gedanken barg , und
sie noch nichts von dem Ernst des Lebens erfahren
batte, so lernte sie doch von ihrem Lehrer, die ganze
Seele hineinzulegen ins Spiel.

• . *
Zwei Jahre waren vergangen, die großen

Herbstferien nicht mehr fern. Lenau war krank,
schwerkank von einer Manöver -Erkältung . Er log
im Lazarett . Maria fuhr mit ihrer Mutter in die
Sommerfrische. Lenau wurde der Abschied nickt
leicht. Er trug sich mit Todesgedanken und glaubte
das holde talentvolle Kind nicht wiederzusehen . . .

Maria , in ihrem leichten Sinn dachte kaum
mehr an ihren kranken Lehrer. Wie hätte sie auch
Zeit gehabt an Krankheit, vielleicht gar Tod zu
denken, nun ihr das Leben so strahlend lachte. V n
einem Vergnügen ging es zum andern , Ausflüge,
Wagenfahrten , Tanz und Musik wechselten mit-
einander ab, und Maria war so jung und so
fröhlich. —

Doch ihre Geige vergaß sie nicht, jede freie Mi-
nute wurde zum Spielen verwandt , und gar man-
cher blieb unter ihrem Fenster stehen, um ein paar
Töne zu erlauschen. Ein Wohltätigkeitskonzert
sollte stattfiiiden, und Maria wurde aufgefordert,
ihre jungen Kräfte in den Dienst der guten Sacke
zu stellen. Sie schrieb ihrem Lehrer, und der riet
ihr die „Berceuse" von Godard vorzutragen . Das
war ein guter Rat , dem wollte sie gern folgen, find
sie übte und übte, bis alle Töne des lieblichen
Stückes rein und voll sich zu einer glänzenden
Perlenkette rundeten . —

Der große Tag des Konzertes war gekommen.
Furchtlos , mit roten Wangen und in weißem
Kleidchen, einer knospenden Rose gleich, stand
Maria auf dem Podium . Das Klaviervorspiel war
verklungen. Sie hob den Bogen ganz sacht; sie sah
nicht auf die Noten, sie sah auch nicht
auf die neugierige Menge im Saale,
ihre Augen schauten in weite Fernen,
als suchten sie etwas. Und sie dachte an ihren Leh¬
rer , wie er jetzt auf seinem Schmerzenslager sich
sorgte und quälte, aus Frrrcht, daß seiner kleinen
Schülerin  FingerchW daneben griffen, oder ihr |

Sinn durch das Publikum verwirrt werden könnte.
Aber ganz ruhig und sicher wie eine Königin stand
sie da, und als die letzten Töne verklungen waren
und der brausende Beifall ihre Sinne autschreck̂e
und ihr ein riesiger Blumenstrauß überreicht
wurde, da wußte sie, daß sie ihrem Lehrer Ehre ge¬
macht Hatte. Wie einst Lenau, so ließ auch sie sich
nicht bewegen eine Zugabe zu geben und war zu-
frieden, als man sie nach Hause fahren ließ. Es
war eine laue Septembernacht , der Himmel lvar
sternenklar, und sie setzte sich still an das Fenster
und schaute hinaus in all die Pracht . Greifbar n che
sah sie auf einmal ihren kranken Lehrer vor sich,
wie sie ibn zuletzt gesehen hatte . Er batte vom
Tode gesprochen und von seiner alten Geiae, die
er mit ins Grab nehmen wollte, damit sie nie von
fremden, gleichgültigen Händen berührt würde . . .* *

In dem Krankenzimmer waltete mit liebender
Hand die Krankenschwester. Lenau war sehr krank.
Ter Arzt hatte es zur Krankenschwester gesagt, als
er meinte, der Patient schliefe. Und nun rantten
sich seine letzten Sorgen um seine alte Geige, die
ihm der Vater so dringend ans Herz gelegt. Ta
nahm er die liebe Geige am besten mit ins kühle
Grab . Doch als er so in trüben Gedanken ver¬
sunken in den Kissen lag, das Gesicht in den Län¬
den vergraben, öffnete sich die Tür , und herein trat
ein altes Frauchen, seine Mutter:

„Wilhelm, Wilhelm!"
„Mutter , Mutter !"
Mehr wußten sie sich nicht zu sagen, aber in dem

Tone wie sie es sagten, lag ihre ganze Seele . Das
Wiedersehen hatte den Kranken arg aufgeregt . Der
Arzt kam, schüttelte den Kopf und ging wieder.
Dann brachte der Geistliche, ein lieber alter,
freundlicher Herr , dem Kranken den letzten Trost
und die heilige Wegzehrung. Nun war es ganz
still, ganz friedlich in ihm. Er faßte seiner Mutter
Hand und hielt die Augen geschlossen. Fast schien
es, als habe seine Seele schon den müden Körper
verlassen. Da brachte die Schwester einen Brief
von seiner Geigenspielerin Maria mit einem Zei-
tungsausschnitt . Der Kranke erwachte aus seiner
Lethargie. Die Schwester mußte ihin alles vor¬
lesen, wie Maria gespielt hatte, wie sie das Publi¬
kum bezwungen hatte, mit ihrem Spiel , ja , mit
seinem Spiel . -

Lächeln. Mit seiner letzten Kraft nahm er die
Geige, liebkosend strichen seine bleichen durch-
sichtigen Hände darüber hin, dann gab er sie seiner
Mutter und sagte nur das eine Wort - Maria"
Langsam legte er sich zurück, und in den Arme»
seiner Muttter schloß er die Augen für immer.



herigen  kirchenpolitischen Geschichte
des Zentrums unterscheiden. Der erste Ab¬
schnitt ist die Zeit des aufgedrungenen Kampfes u.
darüber wäre zu setzen: „Ludwig Windt-
h o r st." Der zweite Abschnitt in der kirchenpoli¬
tischen Geschichte des Zentrums beginnt mit dem
Jahre 1887; er schloß am 4. März dieses Jahres.
Darüber kann man setzen: „Georg Kardinal
K o p p." Der Kardinal hatte in dieser Zeit die
Führung in den kirchcnpolitischen Dingen unseres
Vaterlandes übernommen, und ich kann an dieser
Stelle aussprechen, daß der Kardinal in diesen Din-
gen bis zuletzt in voller Uebereinstimmung mit der
Zentrumsfraktion handeln wollte und gehandelt
hat. Was ich 1887 gesagt habe, das muß ich aber
heute wiederholen: Wir müssen das Zentruni stark
und frei halten , weil es die einzige verfassungs¬
mäßige Schuhwehr ist, welche wir Katholiken für
die Freiheit der katholischen Kirche in unserem
Vaterlande haben. In der Zeit von 1887 bis heute
haben sich ja dankenswerte friedliche Verhältnisse
entwickelt, aber wir haben weitere Freiheiten im
zweiten Kapitel unserer Geschichte wenig mehr er¬
reicht. Der verehrte Herr Geistliche Rat Pischel
hat in seiner Festrede bei dem historischen Rück¬
blick bernerkt, daß die Jesuitenfrage  noch un¬
gelöst ist. Diese Frage wird von manchen Leuten
zum Anlaß genommen, um dem Zentrum einen
Vorwurf  zu niachen, darüber , daß es nicht mehr
erreicht habe. Einen solchen Vorwurf kann nur je¬
mand erheben, der wirklich keine Ahnung von den
Dingen hat, wie sie sich abspielen, auch hinter den
Kulissen. In dieser Frage hatte nicht allein das
Zentrum die Geschäfte zu besorgen, nicht einmal in
erster Reihei Wenn man (übrigens zu Unrecht) je¬
mandem Vorwürfe machen will, daß nicht mehr er¬
reicht worden sei, so glaube ich doch, daß das Zen¬
trum nicht allein die Adresse ist, um einen solchen
Vorwurf in Empfang zu nehmen. Auch andere
Stellen haben ihrerseits alles getan, um mehr Frei-
heit zu erreichen. Zu diesen Unberresten aus dem
Kulturkämpfe ist inzwischen noch eine andere Frage
gekommen, welche das Fortbestehen des Zentrums
notwendig macht. Es ist dies der Unglaube, der
immer mehr das Haupt erhebt zum Schaden der
christlichen Staatsordnung , der dem Umsturz auf
religiösem und staatlichen Gebiet vorarbeitet . Da
darf ich an ein W o r t v. M a l l i n ckr o d t s er¬
innern , das neulich vom Präsidenten Spahn  uns
mitgeteilt worden ist. Mallinckrodt hat auf einem
Fraktionsessen im Oktober 1872 betont : es handle
sich um die gemeinsame Verteidigung
des positiven Christentums gegenüber der mehr
und mehr sich deinaskierenden Ableugnung aller
christlichen Wahrheiten . Das war 1872! Wie ist
seitdem diese Demaskierung fortgeschritten! Welche
wachsende Gefahr droht jetzt. Hier muß ein ge¬
meinsames Arbeiten aller christlichen Elemente ein-
setzen, gegen die Macht des Umsturzes. Dankbar
und freudig werden wir alle begrüßen, die mit »ns
zu arbeiten gewillt sind zur Bekämpfung des Um¬
sturzes auf religiösem und staatlichem Gebiet. In
erster Reihe müssen wir uns allerdings auf unsere
eigene Armee verlassen. Das Zentrum wird mehr
wie je geschlossen kämpfen müssen zum Schutze der
katholischen Kirche und zum Schutze der christlichen
Ordnung im Staatswesen.

Die Ausführungen des verdienten Zentrums¬
führers wurden von der Versammlung mit stürmi¬
schen! und -langanbaltendem Beifall ausgenommen.

Provinzielles.
1913, das Brandschaden reichste Jahr.

ke. Das Jahr 1913 ist für die Nassauische Brand¬
versicherungsanstalt sehr ungünstig und durchaus
anormal verlaufen, brachte es doch der Anstalt seit
ihrem Bestehen trotz der im großen und ganzen küh¬
len Witterung den höchsten Schaden, der mit Jt
1215 441 sogar die schadenreichsten Jahre 1879 mit
1 195 602 Jt und 1883 mit 1 180 489 Jt  Schaden
übertrifft . Dabei ist die Zahl der Schadenfälle
gegenüber deni Vorjahre lange nicht im glciünni
Maße wie die Schadenshöhe gestiegen, indem 536
Schabenfälle in 1912 rund 688 82 Jl Schaden ver¬
ursachten. in 1913 dagegen 589 Schadensfälle fast
den doppelten Schaden wie 1912 verursachten. Zum
größten Teile ist dieses schlechte Schadensergebnis
des Jahres 1913 auf zahlreiche industrielle Brände
zurückzuführen, indem die acht größten Brände,
welche, sämtlich die Industrie betreffen, einen Scha¬
den von rund 481 136 Jt  erbrachten . Im ganzen
waren 10 Brände mit über 20 000 Jl  Schaden zu
verzeichnen und zwar am 5. März in Wirges mit
91 409 Jl,  am 12. Oktober in Niederlahnstein mit
80191 Jt,  am 3. Juni in Büdingen mit 78 492 Jl,
am 19. Dezember in Wilsenroth mit 57 440 Jl,  am
81. März in Hachenburg mit 55 091 Jl,  am 25. Juli
in Oberursel mit 53 701 Jl,  am 30. September in
Nied mit 41 290 Jl,  ani 3. Dezember in Hofheim
mit 23 963 oft,  ain 15. April in Neunkhausen mit
21230 Jl  und am 6. Mai in Oberwalluf mit 20 410

Jl  Schaden. Insgesamt waren 56 Brandfälle mit
über 5000 Jl  Schaden zu entschädigen.

to . Der Ertrag der Obstbäumc des Bezirks-
verbandcs Wiesbaden.

Der Ertrag der 28 350 an den Bezirksstraßen
im Reg.-Bezirk Wiesbaden stehenden und dein Be¬
zirksverband gehörenden Obstbäume sowie der von
den 4050 an übernommenen Vizinalwegen stehen¬
den Obstbäuine war im Jahre 1913 geringer als in
den Jahren 1910, 1911 und 1912. Es wurden ins¬
gesamt 18 498,03 Jl,  erlöst gegen 22 344 Jl,  in 1910,
20 987 M in 1911 und 19 606 in 1912. Jeder Baum
brachte demnach durchschnittlich 57 H Erlös . Im
einzelnen wurden auf die einzelnen Obstsorten er¬
löst: 11912,10 Jl  für Aepfel, 3 065,98 Jl  für Bir¬
nen, 3 431,39 Jt  für Kirschen und 88,65 Jl  für
Zwetschen, Nüsse usw. Der höchste Erlös mit
5920,28 Jl wurde im Landesbauamt Idstein er¬
zielt, es folgen dann die Landesbauämter Dillen-
burg mit 5126 Jt,  Diez mit 4898,50 Jl,  Oberlahn-
stein mit 1358,10 Jt,,  Frankfurt mit 852,90 Jl,
Montabaur mit 297,85 Jl.  Im Landesbauamt
Marienberg wurden 22,80 Jl,  im Landesbauamts¬
bezirk sogar nur 21,60 Jl,  gelöst.

Wo . Aus Nassau, 15. April . Prämiierung
bäuerlicher Wirtschaftsbetriebe. Die bisher durch¬
geführten Feldfutterbau -Prämiierungen sind
Seitens unserer Landwirtschaftskammer umgewan-
delt worden zu einer Prämiierung ganzer bäuer¬
licher Wirtschaftsbetriebe. Zum ersten Male findet
eine derartige Prämiierung , bei der Preise in Höhe
von 60, 100 und 150 Jt  zur Verausgabung ge¬
langen, in dem südlich der Lahn belcgenen Teile
des Kammerbezirkes, also fiir die Kreise Usingen,
Obertaunus , Frankfurt , Wiesbaden, Untertaunus,
Rhemgau und St . Goarshausen , sowie die südlich
der Lahn belegcne» Teile der Kreise Lim¬
burg,  Unterlahn und Oberlahn , im laufenden
Jahre statt. Im nächsten Jahre erstreckt sich die
Prämiierung auf die nördlich der Lahn belegenen
Distrikte des Kammerbezirks, und es werden dann
in der Folge jedesmal die beiden genannten Ge¬
biete mit der Prämiierung abwechseln. Zur Teil¬
nahme sind alle die Landwirte des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden berechtigt, soweit ihr Betrieb die
Größe von 100 Morgen nicht übersteigt. In allen
drei Klassen stehen mehrere Preise zur Verfügung.
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Kirchliches.
Große Hungersnot in Japan.

P . Wenzeslaus Kinold  O . Fr . M.,
Superior der Franziskaner in Sapporo , Nord-
Japan , schreibt uns folgendes: „Eine schwere Hun¬
gersnot hat die Insel Hokkaido und damit auch uns
Missionare init unsern arnien Christengemeinden
getroffen. Die ohnedies schon spärliche Ernte wurde
durch verheerende Ueberscktzoemmungen gänzlich
vernichtet und dadurch eine große Hungersnot her¬
beigeführt. Die japanische Regierung hat zwar in
anerkennender Weise eine größere Summe bewilligt
und läßt dafür Reis verteilen, um die äußerste Not
zu lindern . Doch das reicht bei weitem nicht aus.
Da der Winter erst gegen Ende Mai der Macht der
warmen Frühlingssonne weicht, so sind besonders
die armen Landbewohner noch gut vier Monate
ganz auf die Wohltätigkeit gutherziger Menschen
angewiesen; denn außer den Feldfrüchten haben sie
kein Einkommen, und vor Juli bietet ihnen der
Ackerbau nichts. Unsere Christen sind fast durch-
gehends einfache Landleute . Solange sie noch et¬
was zu essen hatten , verhielten sie sich sehr zurück¬
haltend, und man hörte aus ihrem Munde keine
Klage über die bittere Not. Ja , es war rührend
zu sehen, wie jene, die noch etwas von der vorjähri¬
gen Ernte übrig hatten , das Wenige noch mit jenen
teilten, die in größerer Not sich befanden. Nun ist
aber der kleine Vorrat aufgebraucht und die Preise
für die Lebensniittel haben eine fast unerschwing¬
liche Höhe erreicht. Nur schnelle Hilfe edler Wohl¬
täter rettet unsere braven und eifrigen Christen
aus dieser bitteren Not, Darum bitte ich um der
Liebe Jesu Christi willen, der gesagt hat : „Was ihr
deni Geringsten meiner Brüder getan habt, das
habt ihr mir getan," bitte ich im Namen unserer
schwer bedrängten Christen alle Freunde und Gön¬
ner unserer Mission in Japan , alle mitleidigen Her¬
zen, die den arinen hungernden Christen ein Scherf¬
lein zur Linderung der äußerste Not geben können,

um ein Almosen, wäre es auch noch so klein. Ja,
eilet euern bedrängten Brüdern im fernen Osten
zu Hilfe, öffnet Herz und Hand und erfüllet mit
Segen das Land der ausgehenden Sonne und seine
schwergeprüften Bewohner ! Nicht nur aus leib-
licherBedrängnis könnt ihr hier erretten : der christl.
Religion , die zu Opfern für Fremde befähigt, könnt
ihr bei den Heiden Ansehen verschaffen und so gar
manchen: den Weg zum ewigen Heile zeigen; denn
der Opfergeist der christl. Nächstenliebewird auch
ihnen den Ruf entlocken: „Seht , wie sie einander
lieben." Diese Bewunderung treibt zum Suchen
der Wahrheit und viele finden sie auf solche Weise,
während sie sonst in der Finsternis und -im Todes¬
schatten des Heidentums geblieben wären . Helfet
daher so gut ihr könnt, und Gott wird es euch ver¬
gelten, sowie die Christen werden euch den herz¬
innigsten Dank wissen." Milde Gabe wolle inan
giftigst senden an das Missionshaus Watersleyde,
Post Wehr, Bez. Aachen, oder an die Geschäftsstelle
des Nassauer Boten in Liinburg.

Büchertisch»
Pastor bonns. Monatsschrift für kirchl. Wissen¬

schaft und Praxis , herausgegeben von Dr . Chr.
Willems, Professor am Priesterseminar in Trier.
Monatlich ersck)eint ein Heft in d r Stärke von vi r
Bogen. Preis halbjährlich 2,50 Mark. Druck und
Verlag der Paulmus -Druckerei (G. m. b. H.) in
Trier.

Inhalt des 7. Heftes pro 1913/14: Das Oster¬
fest in seiner historischen Entwickelung, seiner litur¬
gischen und ethischen Bedeutung. (Oberlehrer Dr.
Wickert.) — Das Missionsfest. — Das Avosto at
des Briefes . (Pfarrer Emil Dimmler .) — Hugo
von St . Viktor — ein unvergeßlicher Pädagoge.
(Benefiziat Steeger .) — Die Stellung der Ka.kw-
liken zur Vormundschaftsfrage. — Es geht voran.
(Von einem Volksmissionar.) — Liturgisches vom
Weißen Sonntag . (Dechant Dr . Ott .) — Tie neue
Editio typica des Rituale Romanum.

160 Wanderunge» in den Westerwald»dar Ste-
bengebirge, Rhein-, Lahn- und Siegtal von Wub-S tol l fuß. Verlag von CarlGeorgi in Bonn.
Preis mit beiden Karten Jl  1 .20. _

Das schmucke Wanderbuch, dessen frisch gezeiwe
neter Buchtitel von dem Maler C. Nonn entworfen
ist, kann von allen Natur - und Wanderfreunden
freudig begrüßt werden, enthält doch das Buch die
ausführliche Beschreibung von 160 der schönsten
Wanderungen . Ferner sind Wanderkarten des
ganzen Gebietes im Maßstabe von 1 : 100 000 bei-
gegeben, davon eine Karte des nördlichen Wester¬
waldes mit Rhein- und Siegtal und eine des süd¬
lichen Westerwaldes mit Rhein- und Lahntal . Die
drei Höbenwege „Bonner Weg", „Kölner Weg
und „Rbeinhöhenweg" sind im Texte und in der
Wanderkarte berücksichtigt. U. a. sind einze ne
schöne Touren von Limburg,  Diez etc. in dein
handlichen Büchlein verzeichnet. Auch enthält das
Büchlein alles das von den aufgeführten Plätzen
und Sommerfrischen, was dem Wanderer und Na¬
turfreunde Interesse bietet. Sehr willkommen ist
das beigegebene ausführliche Verzeichnis mit
Preisangabe der Sonntagskarten , die nach sänit-
lichen der in Frage stehenden Stationen angegeben
sind. Dem neuen Wanderbuche ist die groß e Ver¬
breitung zu wünschen und wir sind gewiß, daß es
sich wegen seines reichhaltigen, zweckmäßigenIch
Haltes, seiner mustergültigen Ausführungen , sowie
durch den sehr billigen Preis viele Freunde er¬
werben wird . _

Vermischtes.
* Oberschlesischer Humor.  Die „ in

Kattowitz erscheinende und von Prof . Knote!
herausgegebene Monatsschrift Oberschlesien bringt
in ihrem Januarheft einige von Max Paduch ge¬
sammelte Proben oberschlesischen Humors . U. a.
les-en wir da folgende Briefadressen:

„An das Wohlliebliche Amtsgericht",
„An das Ober Vormonds Gericht",
„An König!. Schöpsen Gericht".
„An das König!. Gerichtsgebäude".

Das König!. Amtsgericht in N. bekam folgende
Zuschrift aus Laband : „Auf die Anfrage, ob m in«
Schwiegermutter Frau . . . noch lebt, teile ich dem
Nachlaßgericht mit : Sie lebt noch! ja , sie lebt!
Besonders nett ist folgendes Geschichtchcn: Der
König von Württemberg , der bei Carlsru ! e (Ober¬
schlesien) Güter hat, führt einen Prozeß gegen den
Bauer Krzistetzko. Im Flur des Gerichts ste"t ein
Mann mit Pelz und Pudelmütze, der den Termin-
aushang liest. Der Gerichtsdiener ruft auf:
„König von Württemberg kontra Krzistetzko!" Der
Mann , der den Aushang liest, geht nach dem Auf¬
ruf auf den Gerichtsdiener zu, worauf ikn der Ge¬
richtsdiener nnt würdiger Amtsmiene fragt:
„Sind Sie der König von Württemberg oder sind
Sie der Krzistetzko?"

Konkurs-Nachrichten
ans dem O .-L.-G .-Bez. Darmstadt , Frankfurt a. M-

Cassel , vom 4. April bis 9. Avril 1914.

Name (Firma) Wohnort Konkurs- Tag
der

An
melde-

Erste
Gläu-

(Amtsger.) Verwalter Eröff¬
nung frist

bis
bigec-
verslgi

Firma Richard
Genter Nachf .,
all Inh . Anton
Wald , Fabrikal.

Offenbach
«erichtstax

7Lv . Reisetaschen . F. Niederhos 31.3. 25 .6.
Heinrich Michel . Eckeinberg,

Hessen
(Lem.-Rechn
Aug. Flach 3.4. 24 .4. 1.5.

Kfm. Hg. Meyer Frankfurt--
Bockenheim

R -A. Will,.
4.4. 24.4.lKau'h. Meyer) üZeidemann 30.4.

Kaufm. Hermann Marburg. R. A.
6.4. 4.5. 4.5.Schloob . . . Bez Cassel Warnke

Maler Otto Kassierer 30.8. 22.4.Blüller verst. .
Schreiner u. Ko-

Nastätten Wilh Seidel 22.5.

lonia warenhdl
Ferdinand Sem-
ler u. d. Ehefrau R.-A.Justiz- 3.4. 9.5. 28.4.Mar . gb. Möller Fulda rat Rang"

Cafetier Franz R -A.
2.6. 20.4Kainz . . . . Hanau Dr.Wiechens 1.4.

Holzländler Lud- Datzeroth R -A.
1.4. 17.5. 26.5'wig Petry . .

Ww .d.CarlTheis
sNeuwied) li. Sayn

«aroline ge».
Jung .verst.Carl

Et rin
Neulich P 'ozetzayent 2.4. 23 4. 1.5.Theis . . . .

Kim. Hermann
,Rennerod! Paul Riebe,

Herter, Inh . d.
Fa . Carl Heimel
Nachf. Papier-

R.-A.
6.4. 28 .4. 21^ ,Warenhandlung Frankinrt meyer

^Altbewährte NahrungiitetfürKfrtder und Kran Kg

Rkiflsbanl-Tiskvnt 40,o. Kursbericht des Nassauer Boten
nach der Frankfurter Börfennotierung vom 15. April 11)11.

Lombard-Zinsfuß

€ Ir «Ispe Piere.
A. 2 eiitfche.

4 ( c Tevlsch .Neichsanl .unk.1919
3 ',- - .
8 „ .
4 Prcuß . Consols unk. 1919
8'/» „ „ . . . .
8 „ . - -
4 Bayr . Anleihe unk. 1919
85 « r ,, . . . .
3 .
4 Hiss. Anleihe unk. 1918
8' ,« „ „ . . . .
8 „ „ . . . .
4 Dürttemb . Anl . unk. 1913.

• .
" « • f •

F. Lusliindische.
1« ,cCriech. Eisenbahn o. 1990
1 «,« „ Mon .-Anl. v. 1887
4 Italien . omort. o. 1869
4 ' - Oesterr. Silberrente . .
4 '/« „ Pnpierrente . .
6 „ Goldrente . . .
4 „ Staatsre -ite i. Kr.
41 , Portugies . inn. Staatsaul.
8 „ unif. 1902 S . 1

6 Rumcin. Rente . . . .
4 „ „ v. 1891
4 „ v. 1908
4 7» Rufs, «Staatsanleihe . .
4 „ Kons - Anleihe v. 1980
4 „ Elaats -Anl . v. 1902
4 Serbien o. 1893 . . . .
4 Ungar. Goldrenke 1012°° .
4 „ Etaatsreute i. Kr.

98.50
87 10
78.40
98.50
87.- •
78 30
97.40
84.80
76.
97.40
81.90
75.10
98.60
94
77.10

55.50
62—
9ü80
86  —

86.50
83.20
97.40
61 40
99.90

86—
98.20
86.80

78*70
83.30
8I .0O

5 Argent .inn.Goldanl 0.1837
4’/a „ äuß. „ 0. 1888
6 Chines. Staatsanleihe.
5 „ „ -
4«/,
4 Egyptische unifizierte .
3'/» „ privilegierte
41/« Japanische Staatsanleihe

5 Mexikaner v. 1899 408t
4 „ 2100t
Provinz - u. Stadtauleihen
4 Rheinprovinz . . . .
37 « „ E. 24 29
3 '/- Berlin.
4 Frankfurt unk. 1918 .
37 « „ v. 1906 .
4 Darmstadt unk. 1916 .
37- v. 1905
4 Karlsruhe unk. 1913 .
87 « „ v. 1903 .
4 Köln v. 1906 .
37 » Limburg . . . . .
4 Mainz unk. 1916 .
37 « .. unk. 1915 .
4 Mannheim unk. 1912 .
37 » „ v. 1903 .
4 München unk. 1919 .
37 » „ v. 1903 .
4 Wiesbaden v. 1908 .
37 » „ v. 1903 S.

Bank -Aktien.

Badische Bank.
Berliner Handelsgesellschaft
Darmstädter Bank . . .

101.60

90!l0

96 20
86.30

96.70
86 .-

94.90
87 —
95.40

87—
94 .80

96̂60
86.80

130.50
154.40

Deutsche Bank . . . .
Deutsche Effekt, u. Wechselbank
Diskont . Commandit . . .
Dresdener Bank.
Frankfurter Bank.
Frankfmter Hypothekenbank .
Mitteldeutsche Creditbank . .
Piälzische Bank . . . . .
Reut sbank.
Schaffhausener Bankverein

Aktien dentschcr Transport-
Anstalten.

Slllg. Deutsche Kleinbahn . .
Allg . Lokal- u. Strai,enbahn .
D .-E.-B .-Gesellsch. Frankfurt .
Hamburg Amerika Paket,ahrt
Norddeutsche Lloyd . . . .

Bergwerks -Aktien.
Bochumer Bergbau u. Gußstahl
Buderus Eisenwerks Wetzlar .
Esckiweiler Bergwerkoerein
Gelsenkirchener Bergbau . .
Harpener Bergbau . . . .
Kaliweik -Aschersleben . . .
Verein. Königs - u. Laurahütle

Aktien industrieller
Unternehmungen.

Badische Anilin - u. Sodages . .
Ttsch. Gold- u. Silb .-Schd.-Anft.
Farbwerke Höchst . . .
Elektr. Lahmeyer.
Elektr. Siemens u. Halste

246—
113—
185.70
1 0.90
194.50
212 —
116.90
123—
13 .60
104. .0

133.—
173.60
109—
131.20
116—

105.60
221 75
l8 -'.75

I39ck0
161—

638—
628.50
643—
129 20
217.75

Böhm . Nordbahn in Gold
„ Westbahn

Elisabeth steuerfreigran,Josef Bahn
esterr. Südbahn

Prioritäts -Obligationen
von Transportanstalten.

97 , Bergisch-Märkische . . .
47 , Ttsch. E.-B .-G. Franks. 105
4 ~ “
4
4
4
5
4
4*/io ,, „ . ■ •
5 Oesterr. Ung. Staatsb . i. G.
4 Oesterr. - Staatsbahn 1883
3 „ IX Em.
8 „ Ergzsnetz
3 Prag -Duxer Eisenbahn .
3 Raab - Oebenburg Eben-

furter v. 91 . . . .
4 Rudolfdahn (Ialzkgut .1 .
27 >° Jtal . staatl. g. Eisenbahn
4 Sic . fteuerirri i. Gold 1889
37 - Gotthardbahn . . . .
9 Portug . Eisenbahn v. 1886

Pfandbriefe.
4 Bayr . Bereinsbank Nürn¬

berg, S . 29 32 . . .
3'/»Bayr . Bereinsb . Nürnberg
4 Franks. Hypothbk. unk. 1910
4 „ „ „ 1920
37 « „ S . 19 .
37 - „ „ Komm.-Oblg.
4 Franks. Hypoth .-Cred.-Ber.

unk. 1920 .
37 « Frkf. Hyp.-Cred.-Ber S . 19
4 Hamb. Hyp.-Bank unk. 1918

100 .-

8e!oo
91.50
86.50
98 —
71.90
61.9"

10 '.90
89.70

74110
72.—

74.30
90.—
64.10

89—
65.—

96.50
86 .90
96—
96.50
86.40
86.50

95—

95ch0

37 * Hamb. Hyp -Bankunk. 1913
4 Meininger unk. 1914 . .
37 , „ S . 10 . . .
4 Preuß . Eentr .-Bod.-Cr.-G.

unk. 1920 .
87 « Preuß . Eentr .-Bod .-Cr.-G.

v. 1104.
4 Pr . Hyp.-Akt.-Bk. unk. 1919
87 « , . . . .
4 PreustPfdbr .-Bk. unk. 1919
3'ß. „ E. 17 .
4 Rhein. Hyp.-Bank unk. 1919
87 , „ . . . .
4 Rhein .Westf.Bd.Cr.unk.1920
37 « .
4 Südd . Bod .-Cr. S . 63 54 .
37 - „
4 Westd.Bd .Cr.-Anst.unk.19I8
37 - „ 1  S . 9

Staatl . garantiert.
4 Hesf. Landeshypb. unk. 1916
3 '/, ,. ., unk. 1915
4 Nass. Laudesbauk unk. 1915
3' . „ » - . .
37 * „ „ • • ■ •
3 „ „ . . . .

Verzinsliche Lose.
4 Badische Prämien . . .
5 Donau -Regulierung . .
3 '/, Köln-Mindener . . , .
4 Lsteininger-Prämien . .
4 Oesterr. v. 1860 . . . .
3 Oldenburger.
5 Russische v. 1864 . . .
27 « Raab -Graz . . . . . .

85.50
94.50
86—

94.40

84.80

95—
85.20
94—
84.60
94.50
8 —
96.40
83 —
95—
84—

96.90
84.20
99—
9' .—
91.50
88—

144—
140 30

128.30

112—

Unverzinsliche Lose.
Braunschweiger Thaler 20
Finnlqjider Tkaler 10
f rei urger frs . 15
rb.uiländer Lire 45

,. Lire 10
Meininger fl. 7
Oesterr. 1864 fl. 100

„ Credit v. 53 st. 100
Türkische Lose frs . 400
Ungar . Staals fl. 100
Benetianer Lire 30 .

Div . Obligationen.
4 Brauerei Binding . - -
4 Buderus Eisenwerke . -
47 « Eisenbahn Rentenbant . -

4 Elektr. Allgem ." Mesellsch
4 '/, Clektr.-Gef Lahmeyer . -
47, „ Schubert - -
4 Siemens u. Halsk« - -

Geldsorten.
20 Franken- Jt . . > -
Engl . Sovereigns . - -

Papiergeld.
Amerikan Banknoten >
Französische Banknoten -
Oesterr. Banknote» • •
Holland. Banknote : - '

202.

36.^

167*40
441-"

p
H!

10'
0
9:
9
99

v-
2"
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